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Gjji instituüonum commentaru e coJice rescripto bibliotlie' 

coe eapitularis Feronensis , aaspiciis regiae scieniiarum aca" 
demiae Bomssicae nunc prinmm editi, Accedit fragmentuin 
veteHs juriseonmtti de jure ßsci, ex aliis ejus da n bihUothecae 
membraiiis transseripium. Cum tabulis aereis, lierolmi apud 
G. Reim^. iSs^o. CLFi und 3yo S. 8vo. 

G-eraume Zeit wt seit der Ersclieinunj; dieses viel besprocKncn 
Werks verflossen, bis ich den mt fi-übzeitlg gewordiien Auf- 
trag es für diese Jahrbücher' anzuzeigen, erfülle; und doch ist 
sie kurz in Vergletchung mit dem, was ich gern hier luistea 
mochte, dem Leser eiu wahres und leicht aafzafasseodes Bild 
von dem zu geben, was denn eigentlich die juristischen Studien 
durcli diese Kntdeckunjf gcvronnen haben. Denn grof» ist der 
Schatz 9 welcher hier ans Licht gezogen worden; tauschend last 
nur die, welclie von dem einen Buche hofften, was nur die 
ganze Literatur der Blütbezeit Römischer Rechts - Wissenschaft 
leiste« könnte, oder die — was man bei keinem einzelnen Foiidt 
Süll — über besiinimie Puncte Aufscblufs von diesem Werk^ 
verlangten; grofsen und stets sir!. erneuernden Genufs gewäh- 
rend Denen, wdchen das gnnxe Kömische Hechtsstudium lieb 
ist, und die längst Ii. kanutes mit neu Gefundnern vergleichend 
jeden neuen Bb'ck in den innert. Z nsammen ha ng djW schönen jUnd 
Vicllach wichtigen Kömischen Kecfiis fiir Gewinn erachten. Je 
umfassender nun Cajus Institutionen sind, die fast jeden Theil 
des ganze« K<«cl.t.sgebäudes, und, bei des Vf. gescl.ichilicheia 
Sinne, fast jeden Abschnitt des ganzen langen Zeitraumes dcf 
Komiscben Rechlsgescl.i J.te berühren, ja, wegen der VVichtiff- 
keit des Buchs für ^e Folgeztit, auch dort noch beachtet wer- 
den mufsen; je mehr ferner di.s Vtrhältuils dieser neuen Quelle 
zu unsern bisherigen hauptsächlich darin besteht, Ms sie im 
Einzelnen fierichtigend^ und Ergänzendes, seUncr ^uiui.cii iNeues 
darbietet, und daher ohne stete Vcrgleichung mit jenen hier fast 
nirgends ein sichrer Schritt gethan werden kann; um dtsto 
schwcjer ist auch jetzt noch die Aufgabe, welche ich hier gern 
losen mochte* Was jetzt folgt, wird daher auch nur als Ver- 
such dargeboten , den ich nur defswcgcn gebe , weil ich hoffe 
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3afs er, bei allen seineo Mangeln | dochf wegen der' groff en * 
Wicliligkeit des Werkes, worauf er sich bezieht, nichts oline 
Nutzen und Interesse seyn wird. — £5 kann nicht anders scjii, 
ab dafs in einer solchen Durstellang von Andern schon Bemerk* 
. tes mit Eignem vermischt irorkommen mufs: aber jedesmal den 
«rsten Urheber einer Bemerkung zu nennen , würile hier unan- 
genehm stören; auch, du Manches in der neuen iso Vieler An« 
^en zugleich geöffneten Quelle von Verschieduen unabhängig be- 
merkt ist, piiiliunllch sovn : ich begnüge mich also mit der all- 
geoieineu Bemerkung, dals ich Manches des hier zu Gebeudeo 
Auderen yerdauke. 



^ I. - . ' 

; Aus der ältesten Zeit, (die der 12 Tafeln einge- 
Schlosseh) erhalten wir ßir das Militärrecht einen Unteistiil- 
zungsj^rund für Niebuhrs aus andern Gründen hergeleitete Ver- ^ 
mulhung, dafs schon zur Zeit der Könige Sold gegeben sej, 
dadurch, dafs (IV, 26. 27.) in der Aufzählung der Falle der 
pignoris capio, welche nioiibiis oder legibus eingeführt sey, von 
denen diese mit den 12 Talelu anfangen, wahrscheinlich chro- 
nologisch verfahren, und dadurch, dals das aes militare mit dem 
gewUs uralten eqaestre zu^mmen genannt ist. Dafs der Soldat^ 
wie mi^Itärtsdlie Verbdtnissa so leicht herbeiführen konnten, Sold 
tind was er sonst au fodern hatte (aes militare, eijuestre, hör- , 
diaxium) durch eigenmächtige Auspfändung beizutreiben )>efagt \ 
Wati macht auch erst Gi jus ganz deutlich (vgl* Geliios). \ 
Für den Proeefs sind nni' nicht blos neue einzehie PvAct- ^ 
eben gegeben, sondern ein tehdner Blick in ein ganzes Feid^e- \ 
öffnet, wovon wir vorhin, weil die einzelnen) nun erst verstand- ; 
liehen Andeutungen andrer Schriftsteller, für sich, ihrem wah« 
' reo Zusammenhange nach nicht begriB'en werden konnten, kaum 
eine Ahnung halten. Ich meine die legis actiooes (iV, 11 ff. 
Wel|:he ihrem ganzen Wes«n nach und wegen einiger einzel- 
ner Kachrichten (bes. §. 37.») wenigstens zu ^Öfstem Theile, in 
der ältesten Zeit entsprungen scjn müssen, wenn gleich die Aus- 
bildung im Ein/einen nach den 12 Tafeln gehören mag, wohin 
Pozupoüins sie svA/X. Da«; Merlcvi fli digste dieser ältesten For-' - 
men, seine Pri vatreclite geltend zw in;iclien, möchte bestehen in 
dem recht augenfälligen Uebergange von Privafgewalt u. Seliisl- 
hülfe, bald in roherer bald in feinerer Ge&talt, wie sie olme 
Staat oder in Zeiten des noch schwachen und i aura tMisUiudiieni 
iScaats vorkommen mufstCi zu einem geordneten Vcr fuhren vor 
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der Obrigkeit Diesen Uebergaog finden wtr bei tioii j^eiFomien, <1ie \ 
urts aus Cajus mit liinlänglichor Genauigkeit bekannt werden, be- \ 
stimmt y und kaum läfst sieb zweifeln, dal» bei den andero Aebn* i 
liches slall fand. Am rolieslen ist die pignoris capio, nocli ganz 
als ob kein Staat voihanden wäre, Llofse Pj ivatgewalt o?ine die 
ITiiiuleste Vei Liruliuif^ mit obrigkcitliclicr Verfügung, aber niieh 
fluirl) Aufzälilung der Fälle, iji welchen sie, nncli nitrr Silte 
oder (Uli 12 Tafeln, gestaltet ist, ^^anz. auf die ältesten Verliall- • 
iiissc (^einiges Militärische, wovon das Kinc, aes equrstre, be- 
stimmt uralt war, und einiges Reiigi«)se) hinwciseiul. J>ie näch- 
ste Stufe nimmt ein die nianus injcctio, bei welclier es auch 
noch Kinst ist mit rolicr i j i\ aff^ewalt , so jedocli, dafs sie nicht ♦ 
}tllein steht, sondern nach der Lj-^icifung des Sthiildiicrs , we- 
nigstens wenn ein vindcx sich findet, die Sache nun an die Ob- 
rigkeit gelangt. Auch su Anfang findet hier, wo nicht immer^ 
doch gew{{halich, Verbiisdung mit einem Verfahren vor der Ob- 
rigkeit statt, indem nur der schon Ycrurtheilte < und etwa noch 
nacb'GelUus XX, i, der der Schuld Geständige) so behandelt 
werden durfte. Weit nkilder ist die ziemlich allenthalben an- / 
wendbare Icgi^ actio sacraroento, wo nur die Aufforderung xur i 
Wette etwas von ernsilicber Selbsthnlfe in sich schliefst, aberl 
eine feinere I Mos den Ehrenpanet (dals man eine angebotenel 
Wette nicht wohl ausschlagen darf) in Anspruch nclimmde, und! 
eine solche, deren Wesen von der Art ist, dafs ein dritter, wel- \ 
eher entscheide, wer die Welte ^ gewonnen habe — und ^. 
that die Obrigkeit — zwischen treten mufs. Die Anwendung ^ 
dieser legis actio auf dingliche Klagen fuhrt noch etwas von Ge* 
walt mit sich (vindicatio), aber wieder von andrer Art, eine 
blofse Schcingewalt, wovon uns schon vor Cajus Auflindung et- 
was genauere iSachricliten aufbehalten waren: aber das wnbre 
W^esen clcrs( Iben ist doch erst aus ilun lm ersrbon. Dieses wird 
sich am besUmmtesten darstellen lassen als das üiid eines Sprrr- 
gdechtes (woduich man an die gericitllicheo Zweikampfe der 
Deutschen erinnert wird), welches aber die zwischerttretrnde 
Obrigkeit hindert (als Sinnbild des die Scibstluilio vnl iimn- 
deu Staatsverbandes), und nun den Uebergang in das leuicrc ' 
Welle-Verfahren einleitet. (Dafs die lesluca Sinnbild der hasta | 
isi, Scii^t Cajus namentlich: wenn er aber vvieder sie selbst Zei- ' 
dien des rechten Ei^cnthums seju läfbt, so ist das wohl nicht ^ 
mehr Geschichte sondern Erklärung, und in den Erklärungen 
des Uralten irreten die Börner und Griechen bdtanntlich oft.)« 
Von den' beiden andern legis actiones, deren Hauptbeschreibung 
auf einem verloren gegangnen Blatte stand, gibt.es für die con- 
dictio wenigstens Vermuthuogen, dafs auch bei ihr eine Schein- 
gevvalt vorgekoiomen sejr, in ihrem* Namen nämlich, welcher an 

1* 
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clie tu 3en ^'Jtj^M^jljfl?^ Handlungen <lcr Knc^serkKifurtg g«- 
hörftiule CQuJictlo ^riifert, besonders wenn man liiermit Äusaju- 
/menuimmt, (lafs rinü /Her eincniHoliPn Krie^saiiküiltiii^unj;; diirrh 
Speerwurf gÄiiA alniliclie Schcingcwall im icUis lapiili bei ofjeris 
iioyl Dnncialio bis in tlas neueste Römische Rcclit ioililaiicrtc— 
] lieber (las Riuielne dor \c<r[s anifincs, ihren 7.iisanunenl»iiii|]; un- 
j tcr cinj«id«r, ihr häitnüs £ii dem spätem Hechte «^ibt uns 
4* Cajns einigen Aufsclilurs, Vieles bleibt, wegen des leider ver- p 
lurnen Klaltes, im Dunkeln. Am unangenehmsten ist dieses bei 
der nachmals so wichtigen coDdictio idie, wiewohl conslitula — 
geordnet — dureh wahrscheiuiicli spatere Qesetxe, doch ilireni f 
« ersten Ursprünge nach wohl hierher gehört): dttui dafs sie eia : 
demiQtiare adversario vi ad jndiceui capiendtim die i!^XX. adcs- ] 
set entliidl, gibt uns wenig Licht. — Die maniis inject io "Ut ' 
,vii9. «m häufigsten und ausftIhrHchstctt , besobders von Gdliusy ; 
schon sonst beschrieben. Die Veigleichttng der verschiedenen - 
Nachrichten kann zu genauerer Kenotiufs führen: aber da vicU 
Alles leicht und genau jm einander f»fst^ Termehrt sie au<11. die ^ 
Schwierigketten. Mamas, injcctio scheint 'dorchaus nicht blos voii ] 
der legis actio gobrancht za.seTO. Am anOallendsien ist diesfls 
bei einigen Pandecteuslellen« -die von Skiaven handeln. Um de- 
sto weniger wird es passen, wie schon .versucht ist, die eini-* 
gerroaafscn aktdichen auf Gewalt g'^gen die vor Gericht zu la- 
dende Person gehenden Ausdrücke mit dieser legis aiiio in Ver- 
bin4"ng zu bringen, indem «lie ge*«*altsanic in jus vocntio nach 
den Nachrichten der Alten allgemein, die Iwgis actio pur nianus 
inje'ctioncin nur in einzelnen Fällen, /n]rif«.ii; ist. Die von Gcl- 
lius XX, 1 angefiihrte Sr( lie der 12 Tafein aber, die man auf 
Exeeullon zu beziehen pHr-^i, gehört ganz hierher, ntid stimmt, 
wiewohl es auf den ersten Blick anders scheint, nwl (-ajus hui- 
reichcud iiberein, indem das Warten von 3o Tagen, das jedes- 
malige llmfuliien vor die Ohrigkeil 'und dgl von Cnjus zwar 
iiiclit angegeben, al)e: auch nicht widersprochen ist (vgl. bes« 
21). »apuii Praetoieni^ ). — Bei der L a. sacramento ist be* 
sonders beachtenswerth, dafs selbst diese nicht ganz allgemein 
war, sondern nur negativ allgemein, da an^tuwenden, wo nich( 
eine- andre !• a. vorgeschsieben worden ,( §. es war also 

wohl alte strenge Weise, für jede Federung nur eine bestiminle | ' 
Form zu haben I die in spaterer Zeit durchgän(;ig^ vorkommende 
Art, gern viele Klagformen i'ur denselben Fall zu geben, damit 
t» ja nicht an einer gewifs anwendbaren fehle» wohl erst spä-> 
lern y etwa prätorischen, Ursprungs. £tnzelnes, als die Nach- 
licht) wann das •sacramentum ( zufolge der ta Tal'ciu; 5oO| ' 
wunn 5o betrug, ubergthen wir hier. 
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- Von «odrcm PmefiuiltfcKcR ist etwa nocli zh erWlS^en, 
iffs daf uralte V«)rkandensejti der pig»om ' capio «inen 
Grund -an dti» Hattil giUt gegeü die (auch durch Afidrrs stark 
gcdiän(>te) NiübuKrsctie Ansicht, als ob die Bxeciition i» älii^ 
8t«r Keit nor aof die Pmon, gar nicht auf das Vermdgen, 
richtet gewesen sey. — Den procclsualisclicn Spi*.ichgcbrauch beirüf- 
feiid ^)st mio aus Cnjus kl;ir, dafa legis actiones hauptaichlich 
nur A^iif s<M'n Recht in vnibigeti, nicht, wit* inun sonst wohl 
(iiitiahm, alle f^rmliclM; >](^4mrllfiiig(?n t)c/.t:t(;hncA ; »und» WO eiuinal 
etwas auf diese b<n!culunj2[ !»ich Bc/ieheiidt*s Torzukoinmcn scheint 
(II, 24.), dieses mir solche Fälle belrifft, wo etwas ProuefsuM- 
list ix's nut aiulre \%'rhiihiii8se libcrtni^ci» ist ( Iti inre » essu)). 
Ft-rncr, dafs coinpci t;rulii>aiio iiic!it auf (fie ^'^<•it^re V erh.ujtiiuog 
vor (irr Obrigkeit, fnr welch« krin Ijcstimaiicr Teriiiin war, 
fiunarru Mut die Vcrhamllufii; vor dem judex sich bez.ü^ CIV^ 
i5. i84'): dai's vindex, dessen VerliälliiiCs lu vas bisher sciiwcr 

besiiniiiu'ii war, den Hingen bcLcichuet, welcher diu maiius 
iitjectio a!j\>ciidei (JV, 5»i.). 

lieber das ä/ teste Ohlii^a/ioTicnrecht {yiv\Mhi:m^ wil seine For* 
meu anch bei den andern Thciicn desPi ivairechts ¥ielfach eingreifen, 
in deii privatreehtlichcn Erörterungen aus ältester iLeit der eraleTlato 
gebtthren möchte) aus Cajus viel Neues £U erfahren, war vergebliche 
HoflOiung, iiideiD er hier viel weniger, als anderwärts, [^geschichtlich ist. 
IN nr folgendes Einxelne scheint sich au finden. Die aus der Ci»> 
Alpischen Proceisordnnng hergeleitete Behauptung, dafs von äl^ 
tester Zeit an das Oelddarlebn besoßdera streng gewesen, findet 
ihren Gegengrund IV, t3, wö für frühere Zeit die gleich« 
Strenge der sacr.imenti actio, die ja fast allgemein war, auge- 
achliehen wird. — Ein H^ispiel aus den la 'laleln vtni Kauf 
und Miethe ( von der let7.tcrf hatte man schM criich schon ein ab 
altes) niH besondrer Begünsligunp; wegen des Zweckes au Op» 
fern IV, a&. — Die bisher sehr dunkle Lehre vom furtuos 
coiicepttitn ütid oblatntn ist etwas klarer geworden. Zuerst ler» 
11(11 wir den neuen Satz, dafs schon ^ic 12 Talcin für Holdes 
die pi)( tia tripli hntt<'ii (JH, *J}<. , \^.»s d.ulnich mit dem vom 
inrtuin coincjmim bisher l^ekannlen in Uebercinsl tfimmn^ karnfitf, 
dais nur, wenn dem anp;eblich hesloldnni <b<! Maussiuliiuig Ver- 
wehrt wird, in aller Fonn, mit Z(;ii^rii , licio et ianee, gesucht 
■werden inuls, und wenn dann die -^M-sU/ldii'? Saclie geiufuicu 
wird, die schwerere Strate y\c% rmlum maiureslum eintritt ' ^. 
193. majori poena . Was das iicinm ( oder, wie Cain"», sa«;i, 
linteum ) und die lunx Lt'trillt, so findet sich hier neue JfUsiaii- 
gung für die bekannte Deutung des ci^lei», \\idclie mit j;rii'chi- 
acbeo Gebräudien übereinstimmt; in Üe^iehnng auf das iwcite 
ttwas GhiubUcbereSi als was Festus berichtet, xiveun gleich noch 
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' . kf iMwegea di« voll« Erklfirang d^r Sache« . Cajus oamlich laf^t 
dii^PIchussel nicht /Vor die Augen hallen , sondern (dem ganzen 
Zusammeohange nach) in der Hand, entweder pm die geslohhie 
$ache darauf zu legen, oder, was das Wahrscheinlicher^ sejn 
mochte, die Schussel auf diese, damit nicht etwas Andres unter- 
geschoben werde« ^ Bei Tilgung d^ Yerbindiicbkeilen erhalt 
ten. wir einen schonen Zuwachs, zu welchem der Herausgeber 
erst in d^n Nachträgen Paralielsteilen^ die *ohne Cajus .nidit ver- 

^ ständiich waren, nachzuweisen vermochte: wie man aere et li- 
bra (nexu) verpflichtet wird, so ist dasselbe auch eine Art der 
Tilgung (in, 173. ff.). Diese Til^ungsarl ist ein recht wesent-» 
licljes Glied im alten Sjstemc, ohne welches die Rechlsregel, 
dafs die Natur mit sich führe, jedes auf ^hnclic Weise zu til- 
gen, wie es errichtet worden, ein Hauptslück entbehren würde. 
Auch dafs durch acceptilatio nur verborum obligatlones getilgt 
werden sollen (Caj. III, ijo. und sonst), erhält hierdurch erst 
«(.ine rechte Erklärung: denn, wenn die Tilgung in Stipulations« 
form vdn Anfang an die füiuillchste gewesen, wie stlisaia uaie 
dann diese Beschränkung! Dahingegen sie, wenn es eine noch 
locnilichere gab (nexu) ganz natürlich ist. Daher führt^nuu Ca- 

• |us die durch n^xus entstandnen Verbindlichkeiten, und -eiin'ge ^ 
fhnen an Strenge nahe kommenden als die auf diese Weiie zu 
rügenden auf, nur die minder strengen machten für aeceptilatio 
«Dd dgl. bleiben. Die Form dieser Tilgung, wie das nun ent 
verstaodliche Beispiel bei Lirius , . zeigen , dsfa sie gar wohl mit 
der Zahlung aelbat verbunden v<»rdett konnte, und wohl Mre 
möglich, dafs in ältester Zeit Zahlung ohne diese Form nicht 
ganzlich befreiete. — DaÜB Lids Contestation die ursprüngliche 
OLIigation, un~d wieder ein verurlheilendes Erkenntnifs die aus 
der Litis Contestation herrührende Obligation auflioben und eine 
neue an die Stelle setzten (III, i8o. ff.), könnte, wenigstens 
cum Theil, uralt sejn, indem die besondre legis actio per nia- 
tius injectionem bei judicatum mit ihrem ganz elgenlhü milchen 
durchaus nicht ein früh^es fortsetzenden Veriahrcu dazu vdliig 
|>af&t. 

Für das Pfrsoticnrecht ist nicljt unerheblich III, 189., wo 
ticb, so \ I( l mir bekannt, die erste Nachricht vom Unterschied« 
des servus und adjudicatus (addietus, noxae dalus) findet, wo- 
durch demselben be^lirLunl eiue ahn Zeit angewiesen ^vird , ge- 
.wns'' \oi (l<>r Kifiliiliriuig der poena quadrupii beim furtum nia-* 
iiifestüin, waliisclioiiiiich zur Zeit der 12 Tafeln, woson cbea 
diese icllc rccitt, und welche etwa die lex ist, welche eine 
Besiimnning darüber enthielt, Quiniil. inst. Vll, 3, 2G, Declamal. 
'3if ,'' di<^mit dem zusammengehörcu mag, was Golhofredus lab. 
VI, 1. In naher Verbindung hiermit steht | was Cajus 
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von ^em aus den bisherigen ()Licl!cn knum zu prkrnnrndnn rnsn» 
crpiiini, als einer jNebenart der potestas, lehrt: denn, wenn vu- 
sammei)L;enommcn "wird, was iius der leider sehr vtj stiiininelteii 
Hauptstelle [i, ii6. ff.) und gelegentlichen Anführun*^rii her- 
vorgeht, so wird aiaunebmcn sern, dafs mancipinm eine voniljcr- 
gehendc, auf einen p:e'svissen Fall aufzuhebende Gewalt 1< ileule, 
was aucli mit der Benennung (gleichsam in der Maucipation be- 
griffen ) wüld zusammenliÖDgt. last nnsdrücklich gesap;t ist die- , 
se.s ^. 140, i4i» und bestätigt wird es c)urch alle Einzelnhei- 
ten. Es gehören näailieli zu denen in mancipio, aufscr den Kin- 
dern, welche um der Emancipation oder Adopdon willell ztth 
5ciiei<i>e • veräussert werded, aueli 4ie Fr»iiy die' zu ähiiKeli^ii 
Zwecken atts der manus veriuasert wird (ii8.-), die noxaedtfti 

>( i4o. i4iO> P gewissen raiea verausserle Sklaven 

(117, leider nicht gana leserlicb, ahtr die Art, wie hier dte 
Sklaven genannt werden, reicht d5>ok- wold zu Begründung dte 
Obigen hin)* Die FaUe, wo- Sklaven, tm-uancipivm sind, we^ 
dtfn keine andern sejn, als, wo man sie iinter der fiducia, zu- 
liickgegeben zu werden, einem Andern überläfst, indeaa dadas 
ähnliche Yorhältnifa stau findet^ als bei den; obi<^en unzweildr 
haften Fällen des '^mancipium. Daniit nun, dafs auch Sklaven 

-hierher gehgren, ijst 'auch die ganze Lehre vom mancipium an 
die von denen , welche in Servitute sind, ohne eigentliche serVi ' 

'ZU seyn, angeknüpft; und Wahrscheinlichkeit dafär gegeben, dafs 
sie, gleich jenem Unterschiede, uralt sejn roag;^ ob auch das 

-Wort man(i[iium, welcljes bei den Allen so wenig vorkommt, 
ist eiiican<Ii c Frngc. Was Cujus von den Rechtsverhältrnssen des man-* 
cipium erkennen Jafsl, stimmt auch t^anz mit dem iibereiil, Wfts 
aus dem Wesen einer blos auf eine Zeiilanfj iiberlra";ncn Ge- 

• Walt hcrvorijeht : wo die fiducin vom coeiiitionator (so heilst der 

• 'lidiabcr dieser Gewalt) nicht beobaciitet wird, kann der Ueber- 

tragcnde wohl iimuiuelbar eingreifen ( i4<> ■ ; wo von Rechten 
die Kede ist, die bei der üeberlragung- ^\ ahrsclieiulich niclit ge- 
meint waren (auf Kinder des in mancijiio Befindlichen), liat diftr 
xoemiionator nichts an2us])rcchcn (i35.)j auch soll er seine, irur 
Wjidcrruiiich übertragne, Gewalt nicht zu Schmählichem niifs* 
^braneben ( i4i.)' (Wie viel von diesen Sescbrankmigeif in die 
älteste Zeit gefa4)re, ist freilieh sehr die Frage, den in SliA- 
lichem Verfafiltnisse. atehendea oeki« nkmecitticb Wurde ja mt 
'durch die L Petillia- der Uebettouth bescbrfiidit Dafs, wo jerie 
Rücksichten nicht wirkten, die Riechte der Gewalt voIU^'dfg 
eintraten, zeigt zl B. I, laS* i43| und' der min erst Terstl|n£ 
liebe Festus v» deminutus** - ' ^ 

^ Fitr daa £A^cä/ kSnme man versnobt werden | aus Cajus 
getrennter Behandlungtweiae (I, 55.* f. 108. f.) faerculeitcn, jb£i 
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nivHt 7Wfi \e)'$<'h\eth)e Arten von Hbe, 'sontlerrr dafs em« l'Jip, 
nur mit der ^joJiücatiuu Jt-r oit hiir/ukouaiifriüen roauus statt ^ 
eefundeu habe. DocU ist dieses, dt?n librigen Naclirichteu /.u- 
fol^re, von der ältesten Zeit schweilich anxtineliinef). — Hei 
AbscliliVfsuup strenger Ehe eilialten wir (I, iio.) ein gcwicl»» 
,tigcs Zeugnifs für drei ganz verschiiediie liuuptarten. (Wie diese 
sa erkläreil , «fnd jnit Cic«ros nur *uf zwei, hmtrci^eoder Ali«' 
gäbe ?u Teremigen sej, darüber .enUiSlt Wäcirters SrKrifi über 
^h^icbeiduNgeii .srnnreiobe Vermutbnngcn.) Die bei der Elie - 
.voifkommeode' FpfiB der Gewalt (maous » scbetiit id* einem Puncie 
.^U ysttocipiuni Ä^ibnlicbk^l so habeo, iiideo et einen Fall gibt, 
,WD'>Aiifhebiing> dertelbeii n^efodcit werden kaoD| Jer nämlicb, 
• (Wenn der Mann, sieb scheidet So scheint l37« va verstekeu« 

Von Formundschaft, besonders dter bis dahin los Biozelne , 
. hinein weniger bekannten über Frauea, erfalireri wir fnanches 
nicbi Unwichtige. Dalun zahle^ ich besonders den hei der le^i- 
. timp ttitela über WWber ausdrücklich angegebnen Grund derseJr- 
ben« sie sey um der Vormünder willen an^>eordnet, damit ihre 
' dereiostige Erbschaft ni<;itt wider ihren WtUen rerniindert werde 
(I, 193.). Die schon früher wegen mancher ein/elneh Thatsa* 
. chen wahrscheinliche Annahme, dafs die Vormundschuft in älte- 
ster Zeit, wo nicht mehr, doch olien so sehr eine /.ii lifwah- 
juij^ von F:in)ilie«rechten ejtheilte Gew;ilt über den Miindel, als , 
eine zu*seineui Besten anfieordnoto Für^^sr^'^e gewesen, erliiilt • 
durch diese, so viel nir bekannt, bis jci/t einzige bestimmte' 
Angabe eines Alten, nu(!i d<^L\x bei einer Sülclicn Art der Vor- 
jpundschait, die am mei!»ten Ljraltes belbeiialtcn zu haben scheint, 
eine schöne Bestotigung. Die Zahl der einieinen j'ue Anniihme 
. bt'stui kciJilca 1 liatsachen ist nun auch veimehit, diaclt 1, i4^') 
welche Stelle Plutarchs bisher bezweffelte iSachricht, dals die . 
.Vestalinneu in ältester Zeit von Vormuudschürt betieiet gewe- 
sen, SU Ehren bringt und dit^ser Befreiung auch in den Te- 
ufeln eilte Stelle aoiweist. ' Denn' Eutsiehung einer Ffirsorge lülst 
iieb bei den gefeierten Vestalinneu ka«Bi denken ^ wohl abcar 
. Abnahme einer einengenden Last (vgl. snch Cajus Worte in hor 
oorem sacerdotii ), — Das VerhaJtotfs. der Vormundsebaft über 
Weiber su der ober Mandel stellt l| i^S, als ein sehr gleich^ 
dar, indem bei mündig werdenden JUädch^ die frühere Vor- 
mundschaft nur geradesu fortgesetzt wird. . Dieses, verbunden 
mit Xjivius 34i 3, macht wahrscheinlich, dals die nachher vor- 
kommenden, die Vormuadschaft über Weiber mildernden Do- 
.terscbiede spätem Ursprungs sind. Ein Unterschied zwischen 
beiden Aj'ten der Vormundschaft, welcher, da früher bestimmt^ 
hierlier gehörige Nachrichten ganz fehlten, wohl vermuthet wer* 
den konnte, dafs nämlich Wctbettotel nichr im Tcst%m«ttte an- 
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Ifeordnflt werben könne, mufs nun anfj^egeben werJen, wftgcn" 
der gfioJtUclieii Gleiclistellung der WeibfT , namentlich aucii <i«r 
£{i«fr«ueBf bei denen die Pupillen luti;t uti<lenkbar ist, mit doii 
Ünimind[i{^o in dieser Beziehung (I, i46« f. besonders i48.)' 
— Einen audern , dufs nur le^iriirw tutela über Weiber cedirt 
werden könne, Lostätigt Caj. (I, i6o. f.)» ""^ n'^^^ ^^^^ einen 
bisher unbek;<nnien Grund dafür, die la tigere Dauer, und da- 
ber gröfserc Labt dieser Vormundschaft, wovon indessen sehr sOt 
be/.n'fifcbi ist, ob (*r der ;iltcn Ansicht von Vonnitndsrh.ift j»e- 
niäfs sej ? ob nicht vielmehr, wie man das Recht über H.uiskin- 
der Andern allgemein überlassen konnte, so atich bei Voniuuid- 
schaft nacl) alter Weise die Cession nifrin statt fand , und 
nur später einzig bei der Art der Weibci iot«'l , welc}»e n»an«:li«*s 
8tieii«^e lärii^er beibehielt , eben defs wegen ikk h forldaucric ? — 
Für diu V uiuiundsohaft, welche wir imL Jusimian legitijua /a 
nennen pflegen, gibt Caj. III, 17, (vgl. die Lücke nach I, iü4.) 
den ersten positiveo Grund für die, freilich auch ohne eintn 
solchen sehr Wabr8cbejoliche| Yermiubaugi dafs diese auch Geit- 
iilcu gcbübrte. 

Im Saeken- Rechte erbalimi vtvt ^letcb 6ber die Uiil«r» 
scbiede derselben Erbiibliche»« II, 47« dafs der Uiitersebiecl 
von maocipi und uec maiicipt fcboa £iif Zeit d«r is Tafeln 
etistirie* Da derselbe nach mancbem schon läugsl daron bekann» 
teo ganz in die üUesie Zeit gebort ^ und das> was wobl allein 

. die erste Veranlassung gegeben' bat ^ ihn spater zu setzen , die 
unter den res*niancipi aufgeführten piacdia in Itallco solo gar , 
wohl eine« XQ der Zeit als es auch praedia provincialia gab^ 

. binzttgefügte nenere Bestinunnng sejn kann, so mögte es keines* 
^ Weges richtig sejn» von dieser Stelle eine solche Auslegung zu 
versttcJien, nach welcher sie kein Zengnifs für das hohe Aller 
jener Abthciiung gebe; ein Versuch, welcher noch dazu, ohne 
Zwang nicht möglich scheint. Auch das Wesentliche der res 
ipancipi, daTs sie nehmlTch die kostbaren Sachen sind, erhält 
auch euie naiueutiichc Bestätigung aus I, 192. (res maucipt — 
pretiosioi ibus rebus). Da nun Kostbarkeit nach den ältesten 
y ullis .AnsLclileu das Wesen der rc^ mancipi ejscliöplen inöglc, 
so lufkt sich <iainit das ganze Wesen der res u)auci[)i, wofür 
es bisher gai kein bestimmtes Zeujjnifs der Alteu gab, tiua 
nach seinen beiden llaujjlb hiauuLiicjicii aus Cujus belegen. — , 
Für aitdcie Abtheilungen der Süthen scheint aus unseriu Sehiifl- 
äUllei /AI folgen, dals der Unterschied zwischen körperlichen 
und unkorperlichen in ältester Zeit, oocb nicht aufgefafst war, 
sondern da£s man alles tn den Sadien Gezählte, ^ uiid dahin 
scheint nicht Weniges gerechnet zn se^n — ohne solchen ün« 
tefscbtedf der erst, in einer '.wissenscliaftü^^ben Heil ^etttfUuidi 
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gleidliinSlsig h^wMie. Die Gründe liiorCur werden |tcb p^h* 

, liclier bei der neuern vZeit entwickeln lassen« 

^ Die dinglichen Rechte selbst, und xwar mnäclist das Ei'* 
genthum betreifend k^nn II, 4ö. ZtWeifcI gegen die gewöhnliche 
auf wichtigen Gründen beruhende Annaiime erregen, dnfs von 
nltesler Zeit her zwei Formen des Eigenthums bei- den Hömcra 
warea, die ex jure Quiritium und possessio^ in bonis. Indes« 
seti wird jener Zweifel wohl zu beseitigen sejn, well die Worte 
,,ntit rx iure Oiiiritimn iitiusqiiisque domirnis erat, üiit noa in- 
lelligebatiir dominus'^ schon (}:tr:iits erklärt werden können, dafs 
das in bonis esse vormals /n lerne von dem rx inre Oniritium 
stanJ, utn nur damit ausammengestellt zu werden, dieses aber 
Sj)ätcr sich so änderte, dafs nun beide als Arten desselben do- 
niiniuni betrachtet werden konnten. — Von den ein/,ebieu Er-» 
werbungs- Arten erhält Usucapio am meisten neue Aulklärung. 
Dahin gehört zunächst der all^eraeine in II, m- 4-^' dentlicb 
enthaltene SatA, (von welchem früher nurLlplanl, 16. eine einzelne 
Folgerung gab ) , dafs die Usucapion hauptsäcldich eingeführt war, 
dafs dadurch nicht strenges in strenges Eigenthum verwandelt wer-» 
den kdnAe> und nur auch angewandt "wurde auf Verwandlung 
des Holsen Besitzet In Brenges Eigcntknm.- Dafs bona fidet 
in ältester Zeit allgeoieines £rfordernifs der Urucapion gewesen, 
bezweifelt«, man schon früher «bestimmte positive Gnlnde dage- 
gen gibl «rsir Qijtis II, 53. 59Jt«nd, wenn gleich hier Ersitzung 
ohne bona fides nur als AiiMahme dargestellt ti^iihd/ so ergtbl 
doch der nalni'liche Verlauf der Dinge leicht ^ .dafi in dT spii^ 
lern Zeit, wovon GijuS r^^det, nnr in einzelnen 'Fallen aus jbe« 
sondern Gründen beibohalton sejn wird, was früher allgcmei«« 
nrr i;alt. Das Ersitzung« Hindernifs bei Sachen einer in Agna* 
ten-Tutel stehenden Frau i»rhält vonCajusII, ^j^^emc chronologische 
BestimAiung (es war sor in den i2 Tafeln geordnet),' und Be« 
schrankung auf res mancipi: man wird nehmlich den Agnaten 
nur das . Wichtigere auf diese Weise haben erhalten wollen» — 
Von in jure cessio erfahren wir durch II, 96. die Eigenthiim- 
lichkeit, dafs man milteist Personen in der Gewalt auf solche 

eise nicht erwerben kann, weil diese, als für ihre Person 
zu keinem Fiirentliume bercchliirt , nichts vindiciren können : so 
weninr Avnrd das Processualische dieser Erwcrbuni»sart (W'"l<"hem 
iin"einessen ist, dais der im Gerichte Anflrefcnile durchans fiir 
die Hauptperson gelte) als blofsc Formalität betraelitet, — Von 
der alten H<»p;el, dafs jedes wichtige Geschäft in Person voriu- 
iichinen sev , reielit in die älteste Zeit die Ansu iliinc , liafs der 
Agnat, als Curator eines W.iliiis iinigeu, anstatt seiner veräufscra 
knnn (II, (i4-'. Die bekanntin Stellen der Allen, welche an- 
geben | was die ia Taicln über diese Curatci cudialieu; trhal- 
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frn bierdarch wolil nur 'eine, bettiiniiite Deatnng, iilclit einen 
Zusatft« — -~ Für die in den meisleii rcclitsgeschichtlichen Bü- 
chern zu wenig beachteten j^nfnuge des Pfand - Rechts giebt 
Caj. IV, 26 ff. ein paar Beiträge. Die bislier nur in staats- 
rechtlichen Beziehungen bekannte pignoi'is capio koinnit nun als 
legis nctio^, bestitumt in ältester Zeit, auch prt\ atrcciilüch vor. 
X)as Auspfänden erfolgte (29) mit fcierb'chen Worten. 

Aus dem Erb -Rechte ist der Haupt pnnct, dafs III, l4» 
tS. 9.3. der vielfach zur Sprache gebrachten Fraj^e vom Intestat» 
Erbrechte der Weiber eine ganz neue Kn dtung geben. Diese 
Stellen nehmlich, sey es nun für sich allein, sej es in ihrem 
Zusamnicnliange mit Voranfgehendem und Nachfolgendem betrach- 
tet. sa»en üeradeiu, dais nach dem Kcchtc der 12 l-ifclu 
^Veiber über die consanguineas lunaus nicht erben« Gleich 
§. 1» beginnt mit dem lutestat -Erbrechte ' ntck den 12 Tpfeln 
(lege XII tab,), von den suis; ^. 9 fähit damit fort bei den 
Agnaten (ex «smIaid Jege XII tab.), 11. erwähnt nochsiiils 
der 19 Tarfelo, bei dem Vorzüge deii JNächsten , §, i2. sagt 
ex lege «bei einer offenbarea: Poigeruag aiia einem Satze der 
i3 Tafelo, nnd dann folgt, nacjt einer kurzen Vergleichung 
§. «4« hoe-jare seien' die Frauen ultra .coiisanguiaeoram gra* 
dum ausgeschlossen y die' Tante z. B. nicht legitima heres; §• 
17« wird nieder eadem lex XII lab. bei der GeotUita/s-Krb* 
folge genannt ; dann ^. i8. allgemeine Betrachtungen über die 
alte Intesiat-Krblolge mit den /Worten eiogeleicet! Ilactinus lege 
XII tab, fmitae smit intestaloram hereditates, und im Verlaufe 
dieser fietrach Hingen §. .23. der Säte, des §. i4* nochmals ge- 
sagt: Item feminae agnslae, ' quaecun({ue consanguiocorum gr»» 
dum excedunt, nihil juris ex lege habfent. Wer würde, wenn 
wir diese Stellen allein hätten, irgend zweifeln, dafs nach dem 
Rechte der 12 Tafeln die entferntem Agnatinnen von der In- 
testat-Krbfolire an sl;< schlössen <rewcsen? Auch einen bestirara- 
ten Satz der ii J alelii Miirdeii die lleifsigen Wicdcrhersleller 
derselben, wenn sie dicfe Stellen gelesen, daraus zu macht tt 
nicht verfehlt haben. Vergleichen -wir Andres, .«;o stimmt die 
Darstellung Ulpians, der so olt mit Cajus zusammentriÜt , voll- 
kommen libcrein , indem er iiiiiien /wischen unzweifelhaftem 
4 2 Tafel - Rechte 26, t>. einfach .sngl, ilafs <lie I Vauen uU» a 
consanguineoruin gradum von der Ici^iiiiiiiL hcrcrliias ausgcschlus- 
sen seren, indefs er doch ^. 7. 8. neueres Rc-dit sehr be- 
stimmt den 12 Tafeln eutg gensetzt* Nicht weniger stimmt 
überein was die nicht juristischen Schriftsteller über ' diesoo 
Punct haben, von denen Dionysius (Antiq. U\, 25.) im Allge- 
meinen sagt, dafs die Ehefrauen {bekanntlich ru- den suis ge- 
bärend) er])ton| und MMiob« SaUir«. I| <o i Ivlotwck QuatfU 
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Horn? 35« ein eiBselnes dahin gehdriges Beispiel hüben. D!o liti^- 
lierige entgegcDges^Ute AnnaKmc ^i findet sich einzig nuf Paoltij^ 
▼on welchem wir eine Stelle diirch die Westgothen kennen • 
Ree. Senl. IV, 8. 2?., die andre, aus seinem Hli. singn!. ad SC. 
Terlullinn. , durch vVii<;tininnns C VI, 58. (d, legitim, hered.) 
1, i4. ; dt'iin was Justinians Itij.litn{ioiirn ITT, 7, (d. Icgtf. > f;nat. 
suc«:.) 3. und Throj>MI. 7.u dicsrr Sl«Il(.' linbrn^ ist offt-uhar 
nur Wictlrrli ill (1<t Stelle des Codex. Von dnu beiden Siclleii 
drs Pnultis i^t die \vtfAe am hesMTninlcstcn g<'g<*n Cujus, i^^i^nwlo 
zu eitinii spauin Hcclite, nach den 42 Tatcin, die Bcicliiäa- 
kun» der Wcilicr 7-usclireibend Die erste, w eichen aue+t mehr 
Paulus cif»iic Worte ^ibl, steht so iu der Mitt«;, dafs sich aii 
*Sie woKl am Letten die Lösung des Ganzen knüpfen mö^te. 
Diese scheint im toigetidca zu hcsteken Diu Zut äckse(/,ung des 
weililtchen Gesclileclits wsir uralter GebraiH-h (wie sie ja den 
allen Ansichten cebr ,angeni^eil ist^ namentlich aber die Zu- 
'lasanng di^*' n«' ebbten* Verwa'ndtinnen der grdftem Achtung des 
irveiblicben Geachlccbts iu Röaa entspricht, ja auch in ^ieebi« 
«eben Recbteiii^ welche unter ^wisaen Vofa«iM<it^<i'ig^<i ^ie 
,T6chte# erben liefsen, gewistermaafsen -TÖrkamnit). in den 
Tafda aiand nichts nameotlfcb darüber ^ indem keine Veranlass ^ 
sung sejn mochte in dem keine Vollsiaiidigkeil bei weckendem 
Gesetze gerade diesen Punct zu berühren, aber, nie manches 
andre alte Recht, galt auch dieses neben den ta Tafeln fbrt. 
. Sehr wohl konnte daher Cajiis es als ia Tatelrecht dar»rellcn| 
nämlich als ein uraltes Ton jenem Gesetze nicht auf^^ehoben«^ 
durch das Siillschweigen über diesen Punct beslaligtes Recht, 
wie er auch die Erbfolge der sui den la Tafeln zuschreibt, die 
doch nach den luor Tfeknnnten Worten des (ieset/.es in dcn^sf!- 
beu nur vorausgesetzt wurde. Zugleich konnte Paulus s;«;;cii {ex 
12 tid>. nulla discrclione sexus agnatos adiniiiil, indem d;is Ge- 
setz nichts Ausdriickliclies iiber diesen Unterschied hatte. Da 
nun aber spatere veiaiiiKrle Ansichleü dei) ^;inicn ünlersetilfd 
von Agnaten und Agnatinnen als unpafslich (iaiblülileu, i»o koiinte 
das Stillschweigen der hochvci ehrten 12 Tafeln einen schciuea 
Empfehluugsgi und für das nun pafslich Scheinende geben. Solche, 
die in der Geschichte weniger bewandert vv.utn, komiteQ glau- 
licii, jenes Gesetz habe den von ihm nicht berührten Unterschied 
auch gar nicht gewollt; uud das Gewohnheitsrecht, woraus mau 
den Satz herleitete, sey ein neueres; sie koimten um Aenderung' 
jenes Satses su empfehlen, diese Darstellung des alten Rechtet 
^ern aufgrelfeik Hiervon zeigt sich eine leise' Andeutung in der 
Stelle des Paulus, die wir angeblteh mit seineu c>ignea Worleu 
haben^ indem jul dvile von uraitem Gewohnheitsrechte kaum 
gtbnnichi wird| und die VoeODtiD« nliot wenn sie gleich aeharf 
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gcnommpn imr GWiclihcit tles Grundes als bei tler Ict Voconia 
liexeichnet, doch auf < tvv;is Sp;itcrf's (hutrt ; aus«fesprochen ist es, 
aber aucli zurrlcicli «lie Miisbilügung cici nllen Rechts, aus wcl- 
clier leiclil ( m Streben uacli> andrer Deutung iiervorgeht, ira 
Justitilaiüstiien f'odex, wobei noch sel>r die Fraise ist, wie viel 
davon auf Taulus, wie viel auf Jiislliiians llechuutjg zu schrei- 
ben ist. i^l mm ditjse Erklärung des Vürliep^rndcn möglich, so 
scheim sie nollivvcüdig, weil man dem offenij.ii sehr geschieht- 
b'chen, und nainrnllich (als Ausleser der 12 laleln ) mit der 
ältesten Zeit verliautcti Cajus iu Beziehung auf diese mehr wird 
glauben müssen » als dem Paulus, voa dessen geschicktllclter Ge- 
lehrsamkeit wcuig bckauiit istj ttttd fvcil die spätere Eotstehang 
eioer 'Bescbrüiikuag des weiblicUeti Geschlechts ^ .noch \ dazu die- 
ser so sclvarf und eigeuthüinKch begräiizleii, durch Gev^ ohnbeiu-» 
recht gegen die i3 f afein , Icaum , denkbar ist. -7- Von eben- 
falls gi'oisem Interesse ist die ersie recht deutliche Nachricht von 
dem alten Rechte ^ daJs jeder eine Erbschaft , welche der Eibe 
noch nicht besitzt^ hiuuehmen darf, so dals er durch fortgesetz- 
ten Besitz sie. sogar verjährt. (II, 5t>. f.), Im Tcslaments- 

rcchte erhält durch II, 101. Theophilus bisher nicht Kltcn be- 
zweifelte Nachricht, dafs die Tcstumentscomitten nur zweimal im 
^uhre gehalten wurden, vollwichtige« Bestätigung. Das Aeholicbe 
ist der Fall iti Be/.iehung auf das neuere Tesiauient in der Kau fs' 
m, wo U, io3. sagt, was bisher Mos Tiiuophilus erzählte, 
dais der fainiliar einior selbst F.rlx; gewesen sey ( hei edis locum 
ohh'ticbat bedeutet hier schwerlich etwas Andres \ und in Ver- 
bindung uiit andern Stellen ^besonders io5. ) recht zeigt, wie 
seiir CS nrsprtiD^iicli Ernst war mit der Vei tra^sform. — Üeber 
dl«' diiukle crelio lertien wir aus II, ^Oj. (welche Stelle nicht 
olmc Härte wir<l anders ausgelegt werden köi !ien\ dais sie aucU 
bei Inteslatei blülge vcikaiii, was I>isit*r nirgends nanieiitlich ge- 
meldet v^ar, aber i;i;t der Allgen)eiid)eil des Wortes wold über- 
einstimmt. Ddfs dtiniüch bei cntio gewöhnlich des 1 estaiiients 
Erwähnuug geschieht, ist natürlich, well in demselben eine Cre- 
tionsfrist und sonstige nähere 'Bestimmungen , Vovon. am meisten 
Gelegenheit war^u reden, angeordnet werden Icann'.^. 

Dieses ist das in da^ älteste Recht gehörige ISeue, was mir 
bisher eigne qnd Andrer Unter uchuagen zeigten.* Dafs sich bei 
feroerm Suchen und Vergleichen mehr, vielleicht viel mehr, von 
grofser Wichtigkeit, finden wird, ist kaum su bezweifeln* So 
mag unsre Aufmerksamkeit gleich darauf gerichtet sejn, was die 
Vergleichnug nud Zusammenstellung nicht nur drr 5 bis 6 neuen 
IQachrichten ans den^ 42 Tai'eln, sondern auch der Art, wie Ca- 
jus das schon Bekannte erzählt, mit, den bisherigen Angaben von 
diesem wichtigen Gi'setzey über dessen Inhalt^ Ordnang, Zweck 
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tind Geist Neues lehren werden. Es ist recht erwunscfit, daff 

ein f'ben so schärfst niiif^er ats umfassend gelehrter Mann jets^ 
nachdem die Altcrlhuinskunde in vielen Beziehungen weiter ge- 
rückt ist, mit genauer Kcvisioa der buheiigeu Arbeiteu über 
dieses Geseu bescbiifiigt ist* 



IL 

Für den zweiten Zeitraum (nach Hugos .Abtheilung ) 
Ipbt Cajns ebenfalls Manches, aber frcilicli auch, wie dio Be- 
schAiTenheit der dahin gehörigen Nachrichten nattiilidi mit sich 
bringt, von Manchem viel mehr Eiuzelubeit^ als iür diesen Ue« 
beiblick passen würde. 

Vom ößeaiUcheii Rechte Weniges, aber Merkwürdiges. Da- 
hin gehört besonders, dals die C^iuasluren in den Provinzen, zu 
ihrem schon bekannten Geschäftskreise noch den der Aedilen 
eioschUefsHcb des Edicirens hatten. (I, 6.) Specielle Bestätigung 
hiervon* bei einem andern AKen kenne ich nicht; aber va der 
urspriingb'chen allgemeinen Bestimmung der Qu8storeo, GebuIFen ^ 
'der höchsten Obrigkeit ua sejn, ja auch in dem sonst vorgekom^ 
menen Wandel desselben Geschäfts (dtT Criminalaakbge ) • Yom 
Qaästot zu den Aedilen liegt allerdings eine allgemeine und ent- , 
. ferntcre. Bei I» i3i. kann mau 'vermathen, dafs gewisse 
Gegenden für die LatetuiscbeUi andre für die Römischen Colo« 
nieen bestimmt gev^esen sejren, lind hierfür eine Bestätigung da- 
rin finden, dafs eine andre Classe von Colonieen| die maritimae^ ' 
▼om Orte der Ansiedelung ihren Naoben hatten. — Ob Senatus' 
Consulte Gesetzeskrait haben, ward gezweifelt (I, 4>) Man könnte 
versucht seyn, diese auf eine neuere Zeit zu beziehen, und so ' 
diese Nachriclit mit dem Streite unsrer Rechtsliistoriker in Ver- 
bindung zu bringen: aber schwerlich nit Hecht, indem nichts 
birtdert, diese Worte von der fr'"'hen Zrit zu nelimen, von wel- 
cher Theophihis, der so gute u( gebrauchte, bei der ent- ' . 
sprechenden Stelle der bistitutioncn redet. — Wie der Prätor 
hauptsächlich durch Fictionen neue Uechtssiitze in Gang brachte, 
ist bekannt. Einige zum Theil neue Beispiele dazu finden sich 
IV, 34- f. Merkwürdig ist darunter besonders, d ifs piatorische 
Fictioiion auch /.u den Mittebi gel»örten, das Kömisclie Kecht all- 
maiiiich den PtTcp^riiien mit/,iitli('ilt:n 

lu dtr Pi üccjslehre ist anzufangen vun dem bisher ganz u^- 
bekannlca Unterschiede der legiliina judicia und quae imperio 
continentur (IV, io3. f. 80. i III, iSi.), dessen Beschaffenheit 
•und Wescu aus dicsea Stellen {ettt ziemlich erhdlct* wird 
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knum fclilen, wenn man (um nur das Wesentliche Iierronolic- 
bea) die iegiüma als die ursprünglich Römischen betrachtei, /u 
welchen in neuerer Zeit nur noch die in Rom und seiner näch- 
sten Umgebuiii^ gehaUnen , wenn in ihnen zugleich das ultrouii- 
sche Verfahren niögliclist eingehalten ward, gehörten; dir, quae 
irnperio contiriciitur , als die ursprüi»{^lich milifärischen , weklie 
ein iinperator ausser Iuhu gelegentlich uiilLesorgle, /u denen 
man sp;iter auch ia Rum alle diejenigen rechnete, welclie von 
der ausser Rom entstaiidnen Weise wichtige Puncic in sieh juif- 
genominea halten. Die Verbindung der Icgitima judicia nnt den 
legis acliones (am deutlichsten Uip. XI, 27, vgl. Caj. IV., £07, 
lo8.) slimint zu dieser Annahme. Auch die Ilanptwirkong, dafs 
die Icgitima judicia wirksamer (IV, 106. loj,, JH., iSo. 481.) 
und dauernder (IV, io4')» ^^^i quae irnperio contiuentur, min- 
der vvirksaii^ sind, und ab zu sehr von den Ansichteo des mächtigea 
Gewalthabers ausser Rom abhängend, damit nicht Weclisel der 
Ansichten schadej unter dessen Regierung beendigt werden mn^ 
sen^ unter welchem sie begonnen haben, bangt damit wohl zup.^ 
aan^nen. Wichtig ist dieser Unterschied noch in andern Besie- 

^ Hungen, vielleicht in Yerkältnils zu dem GeschüfUkreise des Prae- 
tor peregrinos ( io5. ioterveniente peregrini persona )^ gewifs ii| 
Beziehung auf die dunkle Frage von den Recuperatorcn. Hien- 
über geben IV, io4- i<>5. 109. i85« Folgendes: 1) Den so 
ii,dch, nicht vorgekommenen bestimmten Gcircnsatz von Hecnpera« 
toren und einem judez; a) Bestätigung der kaum erst aus Cic» 
p. Tullio bekannt gewordnen Bexiehung der Recuperatoren auf 
summarisches .Verfahren (iö5*); uad,- was das Wichtigste ist 
3) die Zurechnung der recuperatoria judicia, als dioes Haupt» 
glicdcs, zu denen quae irnperio continentur, im Gegensatz der le* 
gitima judicia. Hiernach mochte anzunehmen seyn , dafs Altrö- 
mische Sitte war, ilals eiti judex richtete, wie ja auch alle 0I>- 
riylceiten als Einzelne verfuhren; dafs liin^^egen ans der i'remde 

^ erst fon den Gewalthabern ausser Iloni, (iann anch manchmal in 
Koni, die iiK.hr anderwärfs, z. B. bei den Griechen I)errseliende 
Sitte herübergenomnien wurde, dafs Melae coliegialiscii richteten; 
dafs diese, als nicht ursprunglich Römische Richter, mit einem 

' mehr dem gemeinen Leben als der Klu;sL angehorigen Xanjeu 
recuperatores (die, durch welche mau das Verlerne wieder er- 
langt) genannt vvurtien; dafs von jedem rascheu Veri'aliren der 
hauptsächlich mit dem Kriege beschäftigten Obrigkeiten her, dem 
von Recuperatoren besorgten Gerichte einiges uns nur nock 
nicht näher bdcanntes — Somm^lrische anklebte ^womit auch der 
Name in Verbindung steht). Die hier zu ubergehende yer<^lei** 
ehnng der frulier schon bekannten Nachrichten von Recuperato- 
ren wird demjenigen^ welcher sie itustellt, zeigen , da£i auch si9 
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sich mit <lera Angegebnen %voh\ vereinigen. — Ancfi tn Besse* 
rer Erklärung davon, w;is es ei^'^entlirh mit dem Gerichte der 
Hundert auf sich halte, Irätjt die Nachricht '^on Cajus (IV, 90.) 
in Verbindung mit dem aus ihm bekannten Wesen der )et::is ;<c- 
tiones, welche bei den Hundert lanj^^cr als anderwärts luiiti.iuer- 
ten, das ihrige bei. War es neinlicb, wie hieraus hervorgeht, 
das kostspilli^cre uud förofilichere, so crlialt thidurch die aus 
PUnius V. ep. 1. beriuleiteode Vermuthung, dais es von den 
Partheten abgebingt b«b«, dieses Gericht anstatt des gewöhoii* 
eben Verfabreas za wableii, erst seinen rtcbteo Sinn, indem die 
Formen ond Kosten da?on abbalten, die reifere Ceberiegung des 
grdfsem .Collegiams 4aza Teranlassen konnten, und defswcgen 
die wichtigem und scbwicrig« )ü Gegenstand«, wekbe (als die 
gewobnliebeii der Hundert) aufsezäbit . werüeu^ sich bierfdr v#q 
selbst ergeben mufsten. — * Wie sieb cognlior vom procurator 
untetscheide, ist jet-^t auch um ein Bedeutendes klarer gewof«^ 
den, hauptsächlich dadurcb, dafs kurze Andeutungen von Asco« 
iiius nun ihren Cuminentar gefunden baben (IV, 83. 34* 97*)» 
Der cogttitor ist derjenige, welcliem der Rechtsstreit ganz, ^um 
Eigeutbome übergeben wird (Asc. »suam« Caj« 97. »domini io- 
coCf keine Caution vgl. ^. i03. )i er heifst cogottor, weil er 
die Beschaflenheit dessen, was er jetzt als das seinrge kehandeln 
soll, genau kennen mufs (Asc. »novilc Cai. 83. »cognoveril« ). 
Die lJeljerg}»be 711111 i igenthuiue geschieht (ausser der langst be- 
k;MH)ten Gegenwart j mit bestimmlen feierlichen Worten, wovon 
erst Cajus berichtet (Hu rbei »«»l nur anfT'tibnd, dals weder die 
Personen, weiche gegenwaitig sevn inij>irii, noch, die angegeb- 
nen Forinebi ZU der in jure ccsmo paben, an die mau hier den- 
ken möchte). Von dem Allen iindel das Gej/enthcil bei den 
Procuratoren statt. Daf» ein dominitim bti^ .luch bei ihnen im 
Theodosischen Codex und den J us»liniauise!ien iit'c/ii:>biu iiera 
■vorkommt, steht dem Obigen d^fswegcn nicht entgegen, weil 
dieses erst von der litis coiitestaiio , wekbe durch die in ibr 
euthaltne Novation so etwas berbeiläbren mu£ite» anfängt, beim 
cognito^ aber die soleouta verba selbst als übertragend betrach- 
tet werden (97* )• Natürlich wird au«b- die Uibertragung mit«- 
teist. Coguitur noch einen Anspruch des urspriiiiglicheo berech- 
tigte uigelassen baben : aber dennoch konnte, die Art Steil Ver- 
tretung, welche von Uebertragong ausgieng, in Vielem au<lera 
wirken, ijs die, bei Welcher eiue solche Ijebertragung erst mit- 
telst des dominium litis statt fand, und darin liegt wohl der 
Grund,' wefswegen beide Arten lauge neben einander bestebesi 
^on'uten. 
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Ueber Miones viel Nteb. la die frohere ZeSi der Re- 
publik gehört die in vielen Eittiebheilen dargestiÜte naliere 
Ausbildang der legis aetianes (IV, 31 ff.\ Es werden dabei 
mancbe Geselie genannt, die aber ffir die Chronologie dieser 
Lehre, '^or welche die wichtigsten Haltpnncte diese seyii werden, 
dafs au Flavius und Aelius Zeilen (im 5ten und 6ten Jahrb.), 
von deren Scliriften Hauptiheile die legis acttoncs betrafen, diese 
Procefs-Art im vollen Gange war, und dafs sie durch die 1. 
Aebutia, welche älter als die Leges Juliae ist, anfing beseitigt 
cu werden (IV^ 3o.) — schwerlich eine erhebliche Ausbeute 
geben. Wenigstens mögte bis jetzt noch für keins dieser Ge- 
setze eine irg^enJ zuverlässige genauere Zeitbestimmung gefiui- - 
den seyjT. Ueber den G;mg der Ansbildiing se]l)st biefeit sich 
folgende Bemeikuugcii dar. Diesen Thcil des Proccssuaiisclicn 
erachtete mau für die eigeiuiichc Geselzgebi!n«f besonders ge- 
eignet, (vgL aufser den vielen von Cajus genannten Gesetzen 
nach 5* ,|Complures aiiae leges**); von einwiirkendem Ge- 
wohnbeils -Rechte sind hier wenig Spuren, (fast nur 24., 
wo doch nachher zur Bestätigunp;^ ein Gesetz erfolgt. a5.). 
Die vorherrschende und tief^i eilende Wichtigkeit der proces- 
sualisclien Formen, besonders der altern, die persönliche Frei- 
heit oft stark bedrohenden, iFuhrte natürlich dahin, oamenilich 
«u vielen Plebtsciten* Bas Materielle betreffend, so zeigt sieb 
ein Streben nach Milderang der alten Strenge , sowohl im .Her- 
'Yorheben der vrsprünglich müdi^n l^is actiones, als in MHde- 
rang der strengern* Zu den ersten gebdrt $. «9 3o. die Aus*- 
dehnung der condictio auf jede certa pecnnia, xuletat gar auf 
jede certa res durch die I* Silia und Gilpurnia, welche beide mit 
•den schon bekannteu gleichnamigen schwerlich dieselben sind 
. und dafs, nachdem die ültem Fälle der pignoris capio selten 
geworden S9jn müssen, nnr ein einziger den neuen Verhältnis- 
sen nngemefsner hinzugekommen ist (§. 28.)'; zu beiden, was 
in Beziehung auf nsanus injectio Neues erfolgte. Diese, eine 
besonders harte, wurde zunächst durch die 1. Aquilia ^'ordnet, * 
so namenilicl» , dafs diese legis actio nur bei den in diesem Ge- 
setze aufgeführten Fällen vorkommen dürfe (21). Diese lie- v 
schränkung mag für jene fn'jlie Zeit zu stark gewcser» spyn, da* 
her eine Anzahl späterer Gesetze neue Fälle wieder beifügten 
(22 f.). Aijer die Strenge des Verfalirens wurde dann dadurch ' 
gemiiulert, dafs in manchen Fällen kein Dritter nöthig war, um 
die manus injectio zu hindern}, zuerst, in schwankendem Ge- 
brauche (24- » ncc me praeterit«), veranlafst durch den uii- 
geuaueu Ausdtiick der 1. Furia tc&iamentaria, dann durch ein 

2 
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Geseift; dessen l^amen äoqli UDbckannt ist, genehmigt» (la 
YerbioduDg damii oia^ aadi stehen die Milderoitg der £xectt- 

tioii an der Person , welclic jn mit der manus injeclio in eng- 
ster Verbindung steht ; tiurch die ). Pefilün Papiria; und viel- 
leicht, wie schon vermuthet worden, ist jcnn un!ff;rrltchf lex 
eben diese). — Von Einzelnheitcn dicsrr [.rlirc nur die eine, 
diifs der wahre Zusararaenhüng der 1. Aquilia hier ein ganz neues « 
Licht zu criialten scheint. Die ilaudschrih 21.) stellt nelnn- 
lieh dieses Gesetz an die Spille der nianns injectio, und die 
Abänderung von lege Aqndia in lege nliijiii, welches uns :ils 
Text gegeben isl, inöp;te schwerlitli leciitfertigen seyn, in- 
dem Aquilia die im Zusammenhange schwierigere, aber doch 
pafsliche Lesart ist, wovoa. daher, nicht abtosehen ist, wie sie 
aus aliqua eirtstehen soUie» Diese lex Aquilia nahm -früheres 
Recht io sick auf (daher suerLiifren »velat judtcati U-XU tabb«» 
vgl. auch D. 9, 3. (adLAquil.) 1. i« pr.)*. Sie ist von' der filngsi 
bekannjten I. Aquilia schwerlich verschieden: denn der- strenge 
ProccTs pafst wohl zu Fällen der oniiiittelbaren positiven Öeschä* 
digung; der Im ersten und dritten Capilel vorkommende, Aui« 
druck damnas esto entspricht den Worten der Formel iudicalus 
sive damnatus CCaj. IV, 24.); mid in der gleichen Verfahrungs- 
Art allein mögte der Vereinigungsgrund für das zweite Capttel 
(Caj. TU, 215.3 mit dem ersten und dritten liegen; und wieder^ 
dal's im Falle dieses zweiten Capitels das strenge Verfahren zu^ 
grlasscTi wurde, hat sein Entsprechendes 1^1 der 1. Publilia 
(IV, 22.). Auch dafs Cajus bei der manus injbclio von dem 
Mshcr bekannten Inhalte der I. Aquilia nichts erwähnt; und dafs 
in unsern andern Quellen hierbei nichts von der manus injectio 
vorkommt, stellt nicht im Wege, indem jeuer nur Beispiels- 
weise redet (»vehit«), diese das geltende Recht zu einer Zeit 
vortragen, als die legis actione» abgekommen waren« Dafs, bei 
dieser Annahme dem Gesetze mehr als 3 Capitel zugeschrieben 
werden müssen, versteht sich, isl aber auch gar nichts Ungc-' 
wöhuliches oder Unpalslicbes. ^ Die legis actiones kamen 
ab und formnlae traten an ihre Stelle. Udber die Art wie die- 
ses gesdiahe^ ist einiger AofiMshlnfs 3o uad wffide eich 
bedetttenderer ergeben , wenn nicht hier gerade ein nnleterK- 
«hes zweimal rescribirtes Bktt wa^e. Dia nbemafii^n Strenge, 
mit wdchcr die legis aottones gehandhabt (windeoi . veranlsiste 
die Abschaffung. Diese -geschähe dnrch Gesetze 9 wekhe aber 
nur allgemeine Fingerzeige fiir den PdUor. schien enthalteil 
zu haben; iHdem im Einzeinen immer nur dieser genannt wird. 
Der Gang der Verändemag selbst war der allgemein Romiscbe 
eines nahen AnschUdaent an das bisherige, gralisc&lheils durch 
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. Fictioneii $ ' und iwar» wie es scheint so, daä« mo greisere 
VerindcTuogen ndthig scMenen; die Ficiioaeii ^etfoigteii (bei den 
Klagen, die sich an pignoris ieapio aosehlossen. Wo das^Aua* 

'pfiimleii wögfiel, UD(1 nur die grolsere Sumne der EioUisiing 
Oegenslond der Verurtlicilung war 32.), vvo nicht, diese 
QDlerblieben (so bei condictio, wo Tiellcicht nur die denunttSh- 
tio weggekissen wurde §. 33, vgl* «8.). Das Materielle der 
Aenderung bestand wohl i ) darin , dafs, von dem alten Verfahrcti 
Mauclies aufj^cgchen oder abgeändert wurde (die denuntiatio 
bei (!cr condictio wegfiel <T. i8., die pignorls capio §♦ 32.^ 
anstatt des ttii die Tempel bestimmten sacramentum nun die derf 
Parteien lu Gute kommende sponsio eintrat, i3., anstatt der 
manus injcctio die caulio judicatuni solvi ^. 2.5 ), keincswe^cs 
Alles, niclit einmal ;dies Symbolische, indem hckannilich i?ocf)Gcl- 
liusdiebcsüudere Form der vindicatio als zu seiner Zeit vorkonitncnd 
erwähnt; und besonders 2) darin, dafs an die Stelle der vormaligen in 
Gesetzen im Allgemeinen aufgestellten Formeln imn vom Prätor 
gegebne traten, die wie alles von ihm Ausgehende sich mehr 
an die einzelnen Verhältnisse uod Lagen ansehtosscn, ja wohl 
gar anfangs ganz für jedeii- einxelnen Fall gebildet wurden , und 
'von da^ ab erst zu .ailgemeilicn Sätzen sich steigerten , wie iu 
ändern Dingen auch der Weg vonf decretom zum edictom. ein-^ 

§' eschbgcn wurde (Vgl. III, 2^2» »proponitqr formnla«, :»peteiiii 
aturf)* Bei einer solchen Behaodloog der Formeln nufst^ 

natürlich eme Theorie derselben entstehen , von welcher Cajus 
das erste Znsalnraenhängende, was ans dem Alterlhianie aof uns 
gckoonmen ,isi, liefert, bis jetzt aber nur wenige Einzelnheiten, 
die nun erst ihr Licht erhalteto, schön bekannt waren. Dahin 
gehört zunHclist die Angabe und genaue Bezeichnung der ver^^ 
achiedenen Bcstandtheile, wclclie in einer actio vorkommen kön* 
nen« demonstratio, intentio, adjudicatio, condemnatio« (IV, 39 fT.), 
von denen das Vorkommen der demonstratio in den Klagformeln 
bisher scliwcrlich Dur geahuet wurde 5 die intentio sehr oft in 
processualischen Beziehungen j^cnannt ist, ober auf cMoe bisher 
ganz dunkle Weise (vgl. Brissoiiius h. v.); bei adjud ciKio die 
bestimmte Beziehung auf das judicium duplex (§♦ 4a. X'alicui ex 
litigatoribus«) ; bei adjudicatio und condemnatio dies, dafs jene 
auf Sachen, diese nur auf Geld gehen könne (42. 4B ff.), be- 
sonders merkwürdig ist. Von diesen Stücken innmit jede Formel 
natürlich der Kegel nach mehr als eins in sich aut j der einzige 
Fall, welcher hiervon einq Ausnahme macht, ist, dah die in- 
tentio allein* vorkommen hum^ Dieses, wodurd) also blos die 
Behauptung einer Partei zum Gegenstand richtei'ftchcr Beur- 
theiiung gcmaehl ^ird| ohne dais irgend ein Zusprechen oder 
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Verurtlieileii erfolgt, i$t das praejodiciiia (44-)» wovon wir 
liicrdarch.-.eiii^' weh diätfd» Beispiele erläuterte iiii(|;Ieich weitere 
Eedcutuiig kennen lernen, als die bisher bekaonle. ■ (Tlieophl- 
los 1V| 6. d. act. $. i3. gibt eine ganz entsprechende Erklä«* 
roegt die. aber früher Kanm verstände?! werden konrjte). — Ein 
andrer wesenlhchcr Unterschied der Klagen, welcher ganz mit 
dem Obigen zusaiiimenh;innt, ist der der formuJae in jus und 
in factum conccplae. Jene drücken In der intentio einzig die 
Bt'linupiung irgend eines Rechtes aus, diese die einer Thatsache 
und etwa noch daneben die eines Kecljtes. 45. ff. zeigen die- 
ses speciell, mit gen nu ii Formeln und manchen), Einzelnen. Eia 
zuialiiger Ünterschicd war dieses gewifs nicht, indem in man- 
chen Fällen bestimmt nur die eine, in andern beide Arten von 
Formell), &o dals also der Prätor nach Unisländca die eine oder 
andre «rtbeileB konntei im Edicie tiufgesieUl wafen. Hier Inhalt 
4er Formell) I eUigermaafsen auch die VergleiGhung mk Seneca 
d. beaeic» Illt 7. fiihrl au der Yermuthung, dafs, wo dit ao- 
tnwendeode Redit einfach , die Thatsacbe aber, wegen des Be- 
weiiet oder Würdiguu^ der einteloen dabei vorkommenden Be- 
tiebttiigen schwierig zu seyn pfl^t, oder in^ eiozehien Falle isl^ 
formnke iti factum conceptae, im umgekehrten Falle in jus coii;» 
cepCae im. Allgemeinen verhcilsen oder im einzelnen Falle gege* 
ben wurden; und dafs bei. den formulae in jos conceptae, ähn- 
l«cli wie im Mandalsprocefse cum clausula ^ nur wenn das Nicht- 
^dasfljtt der vorausgesetzten Thatsache nactigewiesen w/erden kön- 
ne, der judex freisprechen solle ( si non paret, absolyito>)« Hier 
haben wir zugleich die erste ausdrückh'che Erklärung eines Al- 
ten von der in neuerer Zeit vie! b'^sprochnen actio (formula) in 
(actum. Sie ist fredich von dem, wys man sich bisher dabei zu 
denken pflegte, höclisf nbweichend : aber ein Zusammenhang zwi- 
schen Ijeideii mochte gar wohl vorhanden sejn , indem es p^anz 
in der gcvx utnilichen Ordnung ist, dafs da, wo die oidentlii den 
Klagen fcidcn , neue nur unter der Voraussetzung gcgebcfi wei'- 
dcn, dals das factum selbst recht genau in der Beziehung un-> 
tersucht werde, ob die V eriu thcilung wirklich gciade /acr Alen 
ThatumHänden angemessen sey, dieses aber führt unmittelbar zu 
der formula in factum in der aus Cajus bekannt werdenden Be- 
deutung; Bei der condemDalto wird noch das neu sejn, dafs 
die iocerta pecunia aocb einen niederu Qrad von Ü|)gcwirfihejfc 
etoschliefstt den, wo doeh eine Taiation 4c!»> Ricl^mr ^ine ge^ 
wisse Gränse vorsehreibt (^i.)* r~ Das neue Rocbi^tn Beuc»> 
bung auf NachtbeOe fehlerhafter Fassung der Formslo b^t «rie* 
der ganz mit den Tbepeo derselben «osammeo« Man wollte nic{it 
mehr die ubenriebnc fitreoge, wegeu rrMm dit« legis aetiones 
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aljo^ckommen wareii, flafs schon wegen kleiner Vepselien im Aus- 
drucke der ganze Kcchtssticit verloren gehe n.), aber heil- 
same Sueugc ni wichtigen Puncten gab mau kciucsweges auf 
(5i). £f. \ Diese ivird hauptsächlich angewundt, wenn bei der 
iocentio^ Febtbr gemacbt sind (natürlich, mdem dieser Theil der 
Formä iRDflei^ den wtcltCigern derjenige ist, auf welchen die Aii^ 
gab« der Partbei um nieist^ Einflufs haben mufste). Wie? da* 
"von ' War dai' Hauptsabhliclie schon -am Jnsiinians Institutionen 
bekannt* Voir dem jetzt ' hitaukommenden * Einsdnen mSeltte didl 
^'Wichtigste sej^n, da6, Wenn in der intenttö zu- weni^ f^efodett 
Isti tticht nur an' ein Zuerkennen des Vollen nicht zu denken isl^ 
'fondern auch erst nnch der Prätur'^ in Inreleh'er die Klage ange« 
stellt' 'vv'orden , das Uebrige gefodert werden kann ( 56. ex- 
'ceptio litis diviJuae). Ein Fehler in der condemnatio schadet 
weniger, naturlich , weil dieser Theil der Formel nicht so un- 
mittelbar ans dem* Münde der Parlliei genommen wird« Doch 
raufs sich der Kichteip gienau danach richten , und nur in integr. 
restitutio, welche leichter dera Beklagten als dem Kläger erlheÜt 
wird, hilft dagegen {Sy). Ein Felder in der demonstratio (dem 
11 ij wich tigern Theile der formnla) brinfi^l der Regel nach keinen 
>eiiust des Rechtsstreits selbst zu We^c (falsa tleraonstratione 
res non perimitur): aber von neuem angefaulten werden mufs 
er doch (5o. ff.). — Nodi stellt mit den Theilen der Formel, 
und besonders der condemnatio der Unterschied der stricii juris 
und büuae lidei actiones in Vtibiadung. Dieses, im Allgcmei- 
ned aus den längst bekannten Quellen wohl begreiflich, erhält 
hier, we^eo Unlcserlichkeit zweier Blätter, keine weitere Auf- 
kllning, ausaer Sn der damit iu Verbindung stehenden Lehre von 
eonipensatip. Diese scheint , ^ber mit Beschränkung auf Gegen- 
foderungeii aus derselbch Sache, su der eondemnatio bei b. f« 
judiciis gehSrl su haben (6l. 63« 66.). In den Klagen des ar- 

Sentarios aber mufs die compensatio In die intentio gesetat wer- 
en, so dafs die -Nachthctle der plüs petitio hierher treffen (64> 
68., etwa u(m! der urgentarius auch über die Gegenfodekungeo 
genau Buch halten soll)« Bei den Klagen des bonorum emtor 
kommt, anstatt der compensatio, die auf alle, auch aus anderen 
G«8chaften enlstundne, auf andre Gegenstände gerichtete, selbst 
noch nicht fällige Gcgebfoderungen gehende deductio vor (65., 
durch die eine gewisse Uhiversulität begün&tigendeu concnrsinäf- 
sij;en Verhältnisse natiirlieh herbeigeführt). — — Zu den llaupl- 
theilen der Formel kommen nocli Nebcntheile, prnescriptiones, 
exceptione«; , rt-pllcatioues u. s. w. Von diesen lelirl uns die 
praescriptiones ci^t Cujus kennen. Sie waren, auf aliidiche VV eise 
wie im öflcotlicheu Rechte ^Cic.-ad fauiü. V, 2.), zuerst wohl 
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alles das, tm maa dar c%enUtdieii. Formd ToniiittdudLte ti| 
irgend einer nShevn Bcitiamaiig^y .s^tt Yerhutaag ein^ Ml&fe^r 
«iSnilnissM ( «33, «33.)- So war die praescriptio mit der auch 
»».Anfang alehendeo demoastr^ilio nahe verwandt, doch^ weil 
nicht gerade die Bescliretbnög des Falb ode|> der Saehe selbst 
«nthiek, auch wieder von ihr verschieden. Anfangs zum Nutzen 
des Riagera oder BeUagten beigefügt . ( 1 33.), bcgriflp sie auda 
4lie esceptiones unter sich, worauf sich das in den bisherigea 
<2uellen haaQgste Ueberbleibsel hif^on|xdie praescriptio tempo« 
ris und manches Andre, s. Brissonius h« v., bezieht. Eine neuere 
üedeo&ung (i3o. i33. ) bezog dann die praescriptiones blos anf 
.den Vorlheil des Klägers (vielleicht dadurch veranlafst, dafs für 
-die Einrede das Ende der l uruicl als die schicklichste Steile an- 
igeselicn \varde, §. lig. ita formnlne inseritur, ut condicionalera fa- 
ciat coudeinnationem, und somit für die praescriplio zu Anfang 
der Formel nur die andre Beziehung übrig blieb '. Da scheint, 
nach den bis jetxt entiilFerten Beispielen (i3i. ff.) zu schlief- 
. scn, die Hauptbezi eh ung auf Verhütung der Annainne cinfir plii- 
lis oder minoris petitiu gegangen m seyn. — Von den Lxccp- 
tlonen, Rtplikcji u s. w. lernen wir hier nur Einzelnes, z. B., 
ausser der schon berührten exceptio litis .dividuae, nocJi die rei 
residuae^ darauf gegründet, dafs auch Terschiedne' Streitigkeiten ^ 
«aieE denselben Personen zugleich dem Ptilbr vorgelegt werden 
sollen/ und, wenn diesem versäumt, .w^^d, die zar Uckgelassenen- 
erst noteif der folgenden Prätur- vorgdbüraeht werden kSnuen 
-Bei den Re^iken, für welche bisher at oder ant als 
solennes Wort bekannt war, komnit hier nisi vor (ia6.). — 
Die InterdictOy 'als Befehle, Welche die Obrigkeit gleich selbst 
erläfst (Praetor priacipaliter auctoritatem suam finiendis cöotro* 
versüs pmeponit), worauf nur, wenn sich die Farthei dem nicht 
£$gtj^'eiii fernerer Procefs vor dem judex, dem arbiter oder den 
recuperatores erfolgt ( also eine Art clausulirtcr Maodatsprocefs), 
bilden einen Anhang zu den Klagforraeln. Was Cajus (IV, i39 
f.) hierüber sagt, l>at unsrc Kenntnlfs dieses Tlieils sehr ver- 
mehrt: aber es ist davon schon oft, auch in diesen .BiättefOi die 
Hede gewesen. 

Itn Procefsgan^c sclitst findet sicli nur ein/ciues Neues, als, 
dais bei den rcrsuueii, welche man ohne Erlaubnifs der Ob- 
rigkeit nicht darf in jus vocare, auch das Foderu eines vadimo- 
' nium L\xm Wiedererscheinen vor der Obrigkeit gleicficr Hc- 
schräukung unterliegt (IV, 187. )j luui Zeichen, dafs Inei weit 
mehr an den Procefs im Ganzen als an das Gewaltthätige der 
in jus vocalio gedacht wurde« Art und Quantifit der vadimonii 
pronissioi worüber d|| prätorische . Edicl genau, lernen wjr hier 
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werib isly äats, maochmal ktioe Burgichafc geleistet werdeo 
InrattcU« daT^ oß/durcli alabal<%« Bckellimg voa Recuperatoren» 
dw ^5cb veru^thcilen sollen, Suoli^fliclt verschafft wird, daffdie 
Summe nur bei einigen mit niaoaiSr tojectio in VerbioduDg ste* 
Ipendcn Fällen dem Procefsgc|^$tande gleich kommt , sonst nur 
flas eiillich zu erhäctendA lateiCfM ttttrigt.) Ist der Gegner 
XU der Verhandlufig crscMetHBil; $o kommen oirch andre Sicher« 
|i4Hlri^>stungen vor. Ton diesen sind einige aus der legis actio 
sacr^^menlo hervorgegangen. Düs sacramentum selbst, nur auf 
eine anders bestimi^to Summe, kommt noch bei dem Gcriclito 
der loo vor (95.), aud<^wärts, wo die legis actiones niciit 
mehr angewandt werden, gegenseitige sponsio (^n. i >. sppnsio et 
' ri^tipulatio), wozu man sich aiinfordert, und dann ef<;entlich we- 
gen der gewetteten Sumioq ^l igt, dafs der Sieg iu der Haupt- 
sache gleichsam als Mittel erscheint di^e zu erhalten (93.) Der 
Fälle, wo dieses noch geschehen kann, sind nur einige, Vindi- 
cation (91. ^. )> pccunia ccrta crediia (schon aus Cic. p. Roscio 
Couioedü Lu. vermuthcn ) und cooslituta pecuuia (171.), inter- 
dieta (wo jcdqch bei den restilutorils oder exhibitoriis, wena 
der Beklagte ooch vor df^i^ Prätor •ioen aibiter erbittet, dieses 
veifiniedeii werden kann t4', 162« f.)« Dio Summen , worauf 
.bier diie W^to gerichtet, wird, sind lär die einzelnen Fälle fest 
(a5 Sestenen, Vs> Vi Procefsgegenslandct, bei Interdictcn 
vidit bemerkt )« In den meisten Fälien ist es Ernst hiermit, d»*- 
Ler diese Procebe .bezeichnet wmen cum periculoy bei Vlndi« 
cpünnen, wohl erst in einer ncucrn Zeit, nur Formalitat (»Nee 
tamon . • . esigitnr 94*)' loterdicten, wahrscbetolicb 

nnr retinendae possessionis konnten diese Sponsionen gar dop- 
pelt and mit einem eigenthümlichcn Zusätze vorkommen (166. f.)« 
Es wurde nemlich der Besitz der Sache wahrend des liechts- 
Streites durch eine fructuum licitatio festgesetzt* Wer das höch- 
ste Gebot gethan, mufste dann, wetin er verlor, auch nocii diese 
Sutnme zahlen, welche nicht einmal als Knufsurnine für die Früclitc 
betrachtet wurde, indem diese noch ausserdem zu erstatten wa- 
ren. Diese Einrichtung ist vermuthlich von einem Prätor Cas- 
Cültus eingeführt (Judicium CasceiliuiLitu ; aber AoSLhiaisung an 
etwas Adteres ist dabei kaum zu bt/wctfeln, indem siriion zur 
Zeit der legis actiones bei Yindicationen die Obrigkeit einen für- 
crst imn Besitzer bestellte, welcher praedes litis et vitiduLanua 
♦ c. rei et Jructuum bc:>iellen muLte (16. 91.)' — der 
leg. actio per manus injeclionem stammt einigemal bestimmt (2 5.), 
vielleicht auch ia andem Fällen die cautio judicatum solvi. Die 
TtiUe Klb&t gibt follstäfldiger, ab si^ bUhci: bdkanut wateu, au 
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89« f> und <oa. Die itaeätai' haben das gekneinschaftlicli ) da(^ 
eia besondrer Ver4tclit gegen den Beklagtet! obwaltet| einti^ 
bei der Vitidicatiou, wo aber die Wahl ist, ob mit »poosio oder 
mit der formula petitoria, bei welcher diese Cautioo statt findet, 
^klagt werden soll, ist ein andrer Gruad, aber uuch Ztisam- 
inciihang mit einer legis actio (46. 91). Zu den Mitteln, 

calurnnia zu veriKiten , züliltc innn schon das Obige, wenigstens 
restipulatio : wo diese nicht i»tatl findet, gibt es auch andre (180. 
tBi.), die also wolil, wenigstens grßfstentlieils , erst entstanden 
sliiJ, seitdem die legis actiones, deren hauligsie (sacramento) so 
etwas stets in sich schlüfs, abgekommen waren. Das volle Sy- 
stem dieser Mittel lernen wir erst aus Cujus kennen. Die schon 
bekannte, in einigen Fällen angeordnete Verurihciluiig des Ke- 
klagtcii wegen Läugnens in das Doppelte "wird auf eine nicht 
recht verständliche Weise, zu Schonung der Erben, mit dem jns-^ 
jurandum calammat m Vmhinänng geseilt ( iji, 172.). Gegeoi 
dei Klägers «alnmDla kotnint (174« t«) amfcr* dem sdion.be« 
Icannieo calniniiiM judtoinm (bd Itfcrdicten auf der Eid 
(«Mtatt des calamaiae jadida«, nach Wahl dca Gegners oder, 
10 gewisseOi '^bMoadcrs' scitwereo Ffinen^ contrarittm jndieiov 
^or« Dieses iat ohne Beweis der cs»i«>iiuiia gegründet » sobaM" 
der Kläger abgewiesen id» nseli Verschiedenheit der FSlte auf 
Vio V$ i ^77* ^ )* Es mag dieses Alles nicht härter ge« 
drückt haben I als in spSlern Zeiten der grosse Kostenaafwands 
aber wohl war dieser Druck zweckmHrsigei* vihrtheiU, um ift 
der Ttiat bösliche Rechtsstreit igketten dadurch zu verhüten. 

Wir wenden uns zum Privatreehte, Ans Cajns ausfuhrli«^ 
eher Abhandlung über die Fortpflanzung der verschicduen Stu- 
fen des Bürgerrechts, welche sich gröfstcnthells auf die folgende 
Periode bezieht , gehören der gcgenw iligen einige genauere 
Notizen über die lex Mensia an (I, 78. 79.)» namentlich, dafs 
diese, als von Lateinern^ qui proprios populos piopririsqfie ci- 
vitates habent, handelnd, "vor den Bundesgenossen kneg zu ge- 
hören scheint. — Das für verschiedn^ Rechtliches wichtige In- 
stimt der Scheinehe, welches bisher aus Ciceros Spott kauai in 
der einen Beziehung auf sacia pri\ata verstanden werden konnte, 
lehrt Cajuä (1, ii4> f«) in Beziehüni;^ auf Vormundschaft, und 
( dieses letzte ganz deutlich erst nach Bluhmes Entziiicrung ) Te- 
slaOMDtserricbtung bestimmt kennen, und dadurch giebt er der 
bisher hdchst duiikeb Stelle Gc. Top. 4* Voltes Licht Dib 
diese Scheinehe ma als solche lieinchtet wird, «amentKch die . 
Frau hier nicht eigentlich als Tochter erscheint, sagt I, i36* So 
ist fiberhaopt die Gewalt de^ieUf welcher cm Kind in mandpio 
hat, meMaoli btehifidtt; & soll dasfeO)« iM» schnnhHefe £e- 
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banclelD'.'tl) i4if vielleicht in VerLinduhg^ mit der lex PeliUlii' 
PäipiHai'^ und das Kind kaub, wenn niclit ein Geldantpruch da* 
bei im Spiele ist (noxae cfatus), oder der Vater, wegen *ausbe« 
dü^giid^ remapcipatio, ein Interesse hat, die Freilassung durch 
Geusas uuniilielbar betreiben ( i4o. ). — Für die Tutel fiuden 
sich' ^i<tbtige neue Anfsdilüssc bei den Einriciitungen, wodurch 
die fibeir Weiber diesen mincfer lästig wurden, tutcia optiva 
( wöröber" cinf; ziemlich vollständige Tlieorie I, i5o. f. gicbl| 
bei welclier fn<;t nur das Kiilc noch unIdar ist, wie es Icommt, 
dafs nur dor J.liemann, nicht auch der Vater eine optlo n:<;iiiii- 
ten koniilC), und fiduciaiia. DaPs diese, mit fiducia zu*saujmcu-* 
iK ii^end, diejenigen Fälle der legiliuia Legreift, welclie mit der 
eine fiducia einsctdiclscnden Emancipation, in Verbindung steht, 
war längst bekannt: aber wie es kam, dafs nacli einem engern 
Sprachgebraiiclie ( 172.) gerade die des pater emancipaiui , liei 
, Welcher docli die fiducia am uiHuittclbarsteu eiogiciü, vun der 
fiduciaria ausgcscliiedcu wurde ? und warum man überhaupt die 
fiduciaria'lron der legittmä unterschied? dieses Rathsel Idst .jBnl 
Caps, aus lYelchem wir sehen, dafs der fiduciarius tutor von 
der Frady über welclii» er Yormundscbaft führte, abhängig, vni 
dafs aiieb sonst scin^ Rechte {geringer waren, bei den» lefptiimii 
aber d^s Gegentheit hiervon statt fand (I, 191. 192. 1^2 — ij5,\ 
Pieses' War Grnndes genug, die fiduciafia tatela Yon ander^ Ar»* 
teni au unterscheiden , und den pater emancipatori dem , als Ya« 
^^^f g^^fsere Gewalt zukommt» von dieser Classe wieder ausau* 
nehmen. Dafs aber gerade die Fälle, bei denen eine fiduct^ 
Einflufs hat, im Allgemeinen beschrint^ter waren, dazu raufste 
in einer "Zeit', wo man überhaupt auf Scbv^achung der Macht 
der Vormünder ausgieng, eben die fiducia leichte Veranlassung 
geben, indem sie die Form darbpt| Boscbränkend^s «u ^vera))- 
reden. 

Bei den Komischen Erwerbungsarten wird (II, a5. ) die 
gröfsere Häufigkeit der Mancipationen aus ilsrer Llos privatrecht- 
lichen Form erklurl. In Beziehung auf Ersitzung , wo nun als 
Ke^'el bona fidcs erfodert wurde, lernen wir Fälle kennen, wq 
Ausnahmsweise das alte Kcchl blieb, lucrativa usuraj>io, theils 
die pro herede, theils verschiedue Falle der usu ioc( f>iio ( H, 
52. 55. 56. 59. f.). Bei der ersten v\ird auch nauitnilicli ge- 
sagt, welche Begiinslij^unn; (der sacra und der Gläubiger) die- 
ses herbeigeführt; bei tlcu ;nj(l(r(ri 1 Isl sich ein lunreichcndcr 
Cruod' leicht finden ( «veil der Dcpüsitai , und, nach bezahlter 
Sclmldy der Pfandglaubiger kaum noch ein Interesse hat, die 
Sache ferneir zu belialten). — Die Frage, wie durch dritte 
PcsKoneo erworben wird, crhjtlt aus ausrülirllcbcr Erörterung 
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(II, 8^. f«) ia-einielnea Puaeteii BrUMniiigf &^iipl8|«li)icb 
tio, d^b gezweifelt wirii I ob. naii Bcsiu darcb w^jcuigen er- 
werbe, welche selbst man olelit besitst (90. 93.). 

Im JSr^rec^e fördert Cajus die. schwierige Fragq 100 4<Bf 
lei Fiiria um tiwpi weiter^ indem er berichtet' (tV, 23»% dsi& 
imi ihr die strenge legis actio durch manus iojectio verl^niipft 
war. Zu der Annahme , dafs ihr Zweck war, Fremden jed«^ 
reichlichere testamentarische Erwerbung ^a.vobieteni.diircli wej« 
(she etwa, wie durch Scbenkungeity die ]ilttbf..patribii9 tribularia 
et vecligalis werden könnte, pafst diese Strenge wohl; zu der 
gewöhnlicheu, dafs nur ein .pafsUches,VerhälttH& zwischen Erben 
und Legatarien beabsichtigt scj, gar nicht. Diese freilich erhall 
dadurch, dafs, was wir bisher am frühcsteu bei Justinian zu fiu« 
den glaubten, nun sclion von Cajus (H, 220.) gesagt ist, du 
lieues Gewicht: aber scliwuriich ein iibervvlee:entlcs, indem auch 
Cajus lange nachdem die lex Furia ihre Gültigkeit verloren halte, 
schrieb. ' — lieber die scliwierige lex Voconia wenig Erhebli- 
ches. Die bisher bezweifelte Ang-ibc des Ascoulus, dafs nur wer 
in einer hohen Classe censirt woideo, vom Gesetze gemeint scj, 
erhalt ihre Bestätigung nur nicht was die Summe betrifft, iilx r 
v.'t'iclie durch Cajus vielmehr neuer Zweifel entsteht (II, 
Elieii so aber auch die wahrscheinlich unrichtige^ nun das grolse 
Gewicht von Cicero de republ. III, 10. gegen sich habendci 
Ansiditi als ob dia Legate überhaupt, . nicht blos die für Wei- 
ber bestimmten, in diesem Gesetze be^hrankt sf^en* Cajus s4neb 
aber antfh lange nach w^gefiülner' Gültigkeit dieses Abschnitts. 
^ Dafs die Erbeseinsetzung in bestimmter Form geschdiea 
mufste^ wär bekannt: aber' die grofse dem fi^rigen Formeln- 
rechte ^ohl entsprechende Strenge, dafs nur die eine Formel 
heres esto in alter Zeit gebilligt war (II, ti7» tsed et illa /Vun 
comprobata videtur tte^) ist neu« Von der grofsen Strenge 
der Cretion erfahren wir ein paar neue £iiiielnheilen (II, 17a. 
»idb oonditione« 178. »olim etc^}, und ausserdem, dsfs nuda 
voluntas (aditio?) als etwas von 'cretio und pro berede gjüstio 
Versdiiednes vorlcommen konute ( 167.). — Bei den Legatea 
ist eine Hauptfrage, wann und wie sich der von der Redeweise 
der 12 Tafeln abweichende Sprachgebrauch gebildet habe, nach 
welclicm Legat nicht mehr jeden lotztvvillif^en Befehl, sondern 
miv der! über KInztduheilen bedeutet. Ein Datum zu ßeaiitw^r'- 
tung derselben möchte Cajus II, loJ. enthalten. Das numdarc 
quid cai<|uc post mortem dari vellot au den famiiiae cmtur, der 
noch In I cd IS focum obtinebat, scheint noch ganz der ungctrenii-> 
ten Verljinduii^ des Universellen und ParClcularen anzugehören, 
dahingegeu da& lcj|a(a idim^ul ab Ucicde deu ueueru S|}r«it;ligc*; 

\ 
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braucli voraossetzi« Mit <lcr ncaern Form des Mancipationste- 
st;»rncnts, ia welcher der faiüiüae cmlor nur figurirte, wird also 
zugleich däs abgesonderte Legateorecht eotstaodeu seyu; d i* 
wenn auf die Nachrichten übet die lex Faria und Yocoma (liier 
nainentltch Gcero d. repoblioi III, to.) gebanet werden d^rf, 
oach jener aod vor« dieser* VoD.Euizdnhnten bei deo Legaten 
erhäk bcMiDdeft das Yerballnifs der' beiden .Nebeoarten, «iiifsndi ' 
modo und per praccepttonem Mine genauer^ . Bestimmang. Be2 
jenem bebalt Theophilas gegen den'.Westgothisdien Cajas danii^ 
yollkomnien recht, dafs eamg eine persönliche Klage, welche 
sogar nacli alter Strenge sehr beachrankt war (2i3. at4*) da- 
bei vorkommen konnte ; bei diesem war nach alter Strenge da* 
jndicium familiae erciscundac das einzige Rechtsmittel {^ig. vgU 
aas»). Ausserdem «ist bei dem YerhältniTs mehrer, Legatarien 

, eine .bisher bestrittne Frage namentlich entschieden (aqoO* 

Die ihrer wahren Entstehung nach bisher immer noch höchst 
dunkle bonorum possessio scheint einer grofsen Aufklürun«^ aus 
Cajus cmpra'ngllch. Vcrnjleicht man nämlich die Nachricht von 
denr Jedem gestatteten Zugreifen an einer vom Erben noch nicht 
in Besitz genommenen Erbschaft, welches durch hinzukommende 
Usucapion volles Recht an derselben verscliaßt (I!, Sa. f.), und 
^ii" ucncu Angaben (besonders II, i f.), aus welchen ein 
ursprünglich weiteres Auseinanderstehen der bonorum possessio 
und heredilas, als man bisher kannte, hervorgeht, sowold unter 

/ aich , als mit dem liühcr Bekannten: so wird daraus folgender 
Zusammenhang des Ganzen wahrscheinlich. Der Prätor richtete 

* sein Absehen bei Ertbetlun|; der bonorum possessio ursprünglich 
gar .nicht anf irgend eine BfodiScatron des Erbrechts; sem Zweck 
'war vielmehr dem unordendichen Zngreifen (eines Jeden Schran- 
iea xtt.setaeiii und, wenigstens für die meisten Falle, ein ge- 
regeltes Systeo;! an dessei;^ Stelle au geben ; nnd erst in der Fo%e 
nährte sich di^es niehr und mehr dem wahren Erbrechte,, mit 
welchem es in später Zeit fast j^ana aiisampienschmola. So na* 
tiirlich es ist, daTs der Prätor anf Jenes leicht verlallen konnte, 
dafs das Publicum es gern sehen mufsie, niemand aber ea als die 
Macht des Prätors übersteigend betrachten konnte: so sehr stimmt 
noch das Einzelne uberein. Gleich die Benennung bonorum pos^ 
sessio weist unmittelbar auf jene possessio, keiüesweges auf die ' 
wahre hcrediias hin ; das Recht des bonorum possessor, ein blof* 
scs in bonis esse, zu welchem usucapio noch hinzukommen mufs, 
und das Kechtsmittol , ein Intcrdict, wie « s auch sonst gerade 
bei possessio erlhcilt wird, passet :iucli vollkommen. Die Per- 
sonen, welche so vorzugsweise bciuien wurden, mufslen natür- 
lich, indem doch immer von Erbgütern die Rede wnr, und 
durch den Besitz, wcgcu 4,<^r manchmal hiuzukumt^icndcn Ver- 
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jnhrUiig, volles Recht aüF <Iie ErbsöHaft nicht selten frervorgin«^^ 
mit Kiicksicfit hierauf gewählt werden; und also, da alle Erb- 
ot dnunfjen uothwendig einiges Üebereinstirnmende haben, die 
altrÖinisclie aber auch fnr die neuern Römischen Vcrhältrilssr in 
nianclieii Pimctcn nocli besoinlers pnfsh'eh sejn konnte, mufste 
<i|n<i "gewisse Verwandtschaft der prätorischen Bestimmungen mit 
jeuer sIcFi unfehlbar zpigm. Eine p^rc^fsere Uebereinslimmun» 
aber., als die hierdurcl» erklärte findet sich, besonders in ältester 
2^eit,' nicht; indessen, wenn der Prälor seine nene Einrichtung 
in das Kibiccht geknüpft, und etwa hauptsäcldich für die Er- 
ben eiii diesen nütdiches Rechlsmitlel ein^ielülut liäitc, crerade 
3u ältester Zfeit die Uebereinstimmung eine viel gruiseie halte 
iejn * mdsten. 'NsitOirlicJi Aalim der Prätor , was In Rom »ioht 
ändeek sejn : könnte auf Ictkte WUled Rücksiebt: aber im Etn- 
seinen, wie ilbw^iehend .von dem Ci^Hrecht der 'Tesbtmentel 
Keine Nothwendigkeil der 'Mancijpation (namenlllch gesagt, Caj. 
It, 119.). dagegen die völligste der tfibulae obsi^natae^ welche 
i^otil gewöhnlich^ aber doch nicht nbth wendig zu der Civilerb- 
folsre waren 'y wobei sogar eine von Bestegelungien vor« 

kommt y die gar nichti mit der Zahl von Zeugen bei dem Ci-* 
viltestameutc gemein zu haben scheint { Cic. Yerr. 1 , 45. »non 
minus muUis quam e lege«; und die spätem sieben begehen sicli 
viel wahrschetölichei* auf eine bei Urkunden überhaupt gebräuch- 
liche Zahl von Besiegelungen y wie x; B. die 7 bei dete testimo- 
uiis missionis militum vorkommen, als auf die Zeugen des Ci- 
• viUestameuts, aus welchen fast nur 5 oder 6 hätten gemacht 
werden kennen ), Die übrigen Rechtssätze bei der bon. 'poss. 
sec. l.ibulas, von denen einige erst aus Cajus "bekannt sind, z. B- 
dafs bei allen denjenigen Vormündern, wciclie zu auctoritatis 
ini'jrpositio gezwun^-eu werden können, der Prätor von ihr 
ganx abstellt (IT, 121. 122.), pafsen weni'j^sfens eben so gut /a 
unsrcr ;ils /u einer andern Annahme. Wo kein zu der bono- 
, rum possessio gfiliiges Testuiiunt vorliegt, sind, besonders im 
i'idle der liecrbuhg eines I'reigelassnen , vom Prälor mehr Per- 
sonen l)erufen, die kein Civilerbreci)t liabcn , als denen ein sol- 
cIks zustellt. Dieses sowohl, als die ganz, verschiedne Art, wie 
«iie veischicdnen Ctasscn der Civilerben, und der ihnen ähulicbeii 
Pmrsonen unter die bonorum possessores aufgenommen iiiiid, stimmt 
i/rtAi mehr zu einer vom Erbrechte uuabhängigeu Anordnung die- 
ses Instituts I ' als vi blofser Apsdehiiung des Erbrechts. Wäre 
man. z.' B* davon ausgegangen, erst d^^ iuos, dann die agualo». 
zu berufen, und hätte nur deren. Begriff auf emahcipatos uitd 
cognatos erwei^i^t, so wäroidas vVohl gewifs gleichmSfsig ge- 
schehen ^ so dafs entweder auch die ' cogoati zugleich mit den 
Agnaicit^ oder auch die etuancip^iai erst nach den suis berufen 
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wSren. Daf$'€S das eine Mal so, das nndre Mai andors erfo^Q 
und dabei aiicli, wie uns erst Cajus (III, 27. f.) sagt, cui 
Schwanken statt fand, wrrst auf eine vom CivilcrbrocJite unab-» 
}iät>j^!ge Anordnung, bei VK lchcr man nur der innern Sycliver- 
bmdung wegen, aber so, wie es jedes Mal palslich schien, auf 
die Civilerben hinüberblickte. (Caj. IH, 26. 27. maclit auf die- 
sen Untcrscliied aufmerksam ). Worin aber am stärksten hervor- 
Irilt, dafs die bonorum possessio anfanglich von der hercdilas 
sehr «getrennt j^estanden , und sich also wüM an ein ganz, andres 
altes llecJitsinsiitiii angeschlossen hat, das ist das anfängliche Ver- 
liältnifs des Erben zum bonorum poftsessor, in Betreff der Kr- 
ianguDg des YerinSgens selbst. Zufolge der höchst wiclitigca 
Nadmcbt von. Cajus (II, 119. 120.)} dafs noch bU tuf Aoto- 
iiiQiii (Pius) der heres leeUimiu dem bonorum posteisor tecim^ 
dam tftbiilis vorgiogi indessen doch' sieto, der testamenlariiicho 
Erbe dem lotestateirben vorgewogen vrurde, wird man namlicli 
•nnehmen . dürfen 1 daÜs anfangs jeder Civilerbe jede bonorum 
posaessio konnte sine re machen , wodurch nnmittelbär dem bo- 
norum possessor im' yerhältnils zum Civilerben ein um nicbia ' 
bedeutenderes Recht angewiesen wird, als das desjenigen, wel<i- 
v' cber ohne alle prätorische. Autorisatioo nur zugegriffen haite* 
Gerade dieser Pqnct ist es, welcher mit der Z^it anders wurd«^ 
thcils durch FictioneOi welclie von den Prätoren ausgehen mocfi* 
ten (bei den Emancipirten), tiieils erst durch Kaiserliche He* 
Scripte (Caj. II, 120.): aber damit war auch der Anfangs der 
durch das zeltgemäff^ere prätoriscljc System erleichterten faU 
gänzlichen Verschmeizung der hereditas und bonoruni possessio 
gemacht, die jedoch erst von Justinian vollendet wurde. — Mit 
dieser Ansicht des ursprünglichen Verhältnisses sttirtmen auch 
überein Ausdrücke und Darstellungsweise der (,)iu Ucn, z. B. Cic 
in Verr. I, 45. (in den Worten des Edicts) »potissimum«, wel* 
ches darauf hindeutet, dafs auch Andre, «lamlich jeder Zugrei- 
fende, den Besitz haben kann, nur dir vum Piätor Berufne vor- 
geht. So auch Ciij. III, 34, wo mit einer gewissen Aengstüch- 
keit nachgewiesen wi^'d, wie doch auch der CiviJerbe einigen 
Notaen vin ^ eolo ^ aliquam utilitale^) von der bonorum 
poss^io haben l^dnne; eine Weise sich ausiodrückcn , welche 
SU der Annahme^ dafs die bon« poss. um der Gfilerben wülea 
«iogefiihrt worden , gar ni^ht pafst. 

Von den Sirigen Jßi^tungen per mdi^sitai&n erfahren 
wir manches Neue über die bonorum yenditio eines iibermäfsi'r ^ 
y^schiildeten. .P. Rutlltfis. bat diese fiir. einfache Sehuld?erhilt- 
Bisse so sehr aw^ckmäfsige Art des Gant verfahrene eingefiiihrqt 
(IV, 35.), wodurch, da nichts iap ^ege steht^ ihn für identisch 
mit dm Rechuigelehrteii .Pi ilttlüiiu,,%f«s^ zu 4je i&ilr 
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sieiiiipgsieil dieses V^fahren^ bestimmt ist. Bei dem Verkaufe ' 
selbst Kürsere' Friste n y wenn das Vermögen eines Verstorbenen, 
als wenn das eines Lebenden verkauft wird, natürlich am diesen 
möglichst zu schonen ( III , 79. )• Eine allgemeine Schonung für 
den Verschuldeten oder dessen Nachkommen liegt wohl darini 
-dafs der Käufer das Vermögen nur in seine bona bekommt, so 
dafs es der Usucapion noch bedarf (III, 80. f.), ähnlich der 
in neuern Rechten häufig vorkommenden Hefugnifs des Scliuld- 
ners, das ihm Verkaufte binmu einer gewissen Frist wieder ein- 
zulösen. Die Art, wie der Güterkäufer gegen Scliuhjuer des 
Verschulclcicii ki;i^n, (nach Rutilius Einrichtung ex persona des- 
scHjcii, blos mit auf den Käufer selbst gericliteler condemnatio; 
oder mit einer, wohl spätem, actio Serviana, ficto se berede 
IV, 35.) lernen wir nun auch erst kennen. Zu beiden Arten 
der Klage wird die, einige Universalität begründende deductiu 
gehören (IV, 65.), von welcher schon früher die 'Rede war.— 
Bei der Succession durch Entstehen väterlicher Gewalt kommt 
auch Ueberlassung des erworbncn VermSgens an die GlSubiger 
vor (IH, 84.)) wahrsclfeinlich mit Beschränkungen , aber wie? 
ist wegen gcbliebner LSdken niclit ganz klar. 

' Im Oöiigaiionßnreekie erh|llt Sedeuicnde Bereichcrang die ' 
Lehre von Sttpuhitiouen (III, 9a. ff.)« Ktn^ dabei gebräucb- 

• liehen Wortformeo, dari spondes? soll hlös unter Römischen 
Biifgern und in lateinischer Sprache vöAommen : sie mag in äl- 
tester Zeit die einzige; gewesen sejn, und da auch die Stipula* 
tion ttor ein Geben auin Gtöenslande gehabt haben. Dife Lehre 
TOB mehren Stipulatoren und mehren Versprechenden desselben 

' Gegenstandes erhält ein besondres Licht (110. ff.). Gana sa« 
wie eben ausgeführt wurde, ist die rechtliche Darstelhing, der- 
gestalt» dafs das ursprünglich gleiche Recht oder die ursprüng- 
lich gleiche Verbindlichkeit Aller sich ganx von selbst ergibt. 

*'Warum ein zweiter reus promittendi in der Sprache der Pjui- 
decten, adstipulator in der von Cicero uiad Cajus (dafs Beides 
gleich war, konnte früher kaum geahnet werden) so häufig vor- 
kommen konnte, dafs die Adstipulatoren nach Cic. in Pison. cap, 
9. sogar eine Art Gewerbe bildeten, wird jetzt klar (117.). Ei- 
nige einzelne auffallende Sätze (n40 hängen wohl damit zusam- 
men, dafs das Verhältnifs des Adstipulator zum Hauptgläubiger 
als ein strengpersöuliches betrachtet wurde. Ucbcr die melircn 
Versprechenden in ihren Unterarten, sponsores, fidepromissorcs, 
fidcjussores hier ff.) der eisie ausammenbäogende Auf- 

scblufs. Bei diesem wird hauptsSchlieh' zwttetlei tu ualerseliei- 
den s^n, das Ursprünglich#eseodiche jeder dieiwr Arten'i und 
die Jbesondre gesetaliche Bestimmung. Jenes hängt gan« mit den 
gcbnuditcii Fonim xdniouiieii«* Die mhüiehehiiadi' ahcttC; gc- 
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wiTs blos auf Bürger und lateinische Sprache bcsclirSnkte Form 
der sponsio ist, als solche, juris civilis (oS. )i und am meisten 
.«ach alter Weise behandelt , wohin die für diese Alt in gewift* 
sen Fällen (freilich erst durch besondre Gesetze eiogeßbrte.) 
legis actio prr raanus injectionrm deutet ( TU, isy.j iV, aa.). 
Die ridcpromissio ist schon juris gentium und nicht auf Lateini- 
sche S[jrachc beschrankt (gS. ), aber vermuthlich in einer Zeit 
auti^ckommen , als nodi viele Strenge selbst in den zum jus get)- 
tium gerechneten Yei lialtnissen gebräucldich war, Sie wcicl>t 
daher nur in Wenigem von der sponsio ab. So ist beiden gc- 
TOeinscliaftlicIi, dafs die Gleichheit zwischen den reis promittendi 
auch aui den (hund der obligatio gehen mulste (beide^ als Sti- 
pulationen, sici) nur mit Stipulatiousverbindlichkeiten verbinden 
können, 119.^ auch die strengste Persönlichkeit stattfindet (kein 
Uebergang auf Erben iao*). Die fidejiissio endlich, wahrschein- 
lich in neuester Zeit entstanden ^ hat ganz den freiem alleu S0I7 
chen Bescfirmkungen cntwadiseDeo Character; ^abncheinlidi in« 
dessen mag sie in früherer Zeit auch schon ihrer allgemeioen 
Nattir nach wenig^ern Rechtsschutz genosseo Jiabeo. Dieses ist 
daraus zu Schliefsen, weil sonst kaum abzusehen ist, wiunun in 
so manchen einzelnen beschränkenden Gesetzen diese Art ganz 
mit Stillschweigen übergangen ist, und warum nicht früher jede 
Biirgschaft in Form der fidejussio errichtet wurde«, Die über 
dieses Verhältnifs in reicher Zahl vorhandnen Gesetze gelten alle 
dahin, die I^ge der ßiirgen zu erleichtern, was bei den häuQ<* 
gen Veranlassungen zu Bürgschaft, welche schon das Gericht»- 
\erfahren und die oft vorkommenden Bestechungen gaben, sehr 
begreiflich isr. Von dem , auch in Beziehung auf späteres Recht, 
ifnrress;inten F.mzelnen hebe ich nur folfrenaes aus. Die 1. Pc- 
treia (?) scheint zu Ciccros Zeiten vorhanden gewesen, indem 
dieser in Clodium et Cuiion. und sein Scholiast (bei Mai S. 
;?3.) mit dem Inhalte von ia3. nahe üebcrcinstlmmendes ha- 
ben. Nicht nur die lex Cornelia ( 124* f>)« sondern auch die 
lex Piiblilia (427.) mochte vielleicht sclion bekannt gewesen 
sevii J). XI, 5. [d. aloator. ) 1. 3, wo Pubiicia sehr leicht Pu« 
LlUia sejn könnte, oder umgekehrt. 

Was über literarum obligatio vorkommt (III, 128. f.) ist 
besonders als sich an das aus Cicero Bekannte genau anschlicf- 
send (129. »expensum tuleroc) wichtig. Das sen ninzukommende 
criaotert -fiiozelnes. Dahin gehdrt kiamentlich/ dals diese' Fomi 
einzig an schon Bestehendes sich anknüpft (momeo transscripti- 
tiumc 13 8. f."). Daher kein arcarium nomen , indem das ]£ui* 
schreiben des gegebnen Darlehns ins Hausbnph so unmittelbar zq 
dem Auszahlen selbst zu gehören schien , dafs dabd an kein« 
Novation iigend zu denken ww (i3i. f.). Die bei ANOmiis 
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und nnderwTrts vorkommciKlc syngr^iplia erscliciot nun hier ganz 
ab Contract der Nicbtrömcr ( i34. )• 

Eine rnlhselkafte NoUz ist die üher pecania constituta (tV, 
iji,)« Indexen nebUcli alle andern' Nachrichten di<*ses VerliÜlt« 
nifs als ein prStorlsches bacttmii also neuen Ursprimgi, darstel« 
leo\ sagt Cajus, dafs Jlmel eine sponsib'sog^ar auf mehr als bei 
Getddarlehn^ auf Vs» forkam, und macht dadurch einen Zus^m- 
nienhang dieses Vertrags init den leps actiones, und somit sehr 
frühen Ursprung, wahrscheinlich. Sollte etwa dieses von einem 
Constitut in StipplatioDsforra gelten? 

In Besiehung auf olillgntiones ea delicto ist die den Meisten 
Interessante neue Nachricht die (III, 3i5*)| wodurch nun end- 
lich dem langjährigen Suchen mvix dem xweiten Capitel derlei 
Arilin ein Ziel gesetzt ist. DnCs rs über den Adstipulstor, Mrel- 
eher zum NachthcII des Hauptstipulaiors den Schuldner quittirt 
liat, betrcfTe, liälle freilich iiiemand vermutJiet. Cajus crkliret 
diesen Inhalt, weil rloch dabei auch von einem Schatlen die Rede 
scy: schwerlich zuieichend. Eine ^lh andern Naclirichten unsers 
Chjus vrrmuthete Erklärung s. oben bei den feg. actiones. — 
Ijcl Injurieu erhält der Satz, dafs man auch durch die der Frau 
lusfefn^ten belpidijrt werde, nach altem Rechte seine B^'schrm- 
kung aut die Iran in manu (III, 2^1 1.), so dafs sich ursprüng- 
lich alles hierher Gehörige sehr eitd'ach blos auf Personengcwalt 
reducirte. Noch ist das neu, dafs bei alrox iiiju) in gewissen na if- 
sen schon der Prator nicht erst der judcx^ die ^umuic der V cff 
urlltcilung bestimmte (234>)* • 

Dafs bei damnum iniectum bfsondei*s lange eine legis actio 
angewandt wuVde (IV, 3i.), könnte lugleicb einen Ankntipp 
fungspnnct fir die bekannte cautio geben , indem aus den legis 
^'•ction.9 besonders der verbreitetsten per Mcramentam, bäufig 
Spoasioneq entstanden. . 

Von Tilguosarten der Foderungen setzt die acceptilatio et^ 
fter 'Fräii Genehmigung des Vormundes voraus (III, scheint 
«ucli'aaf einen Theil der Foderung. gar nicht gehen zju dürfen 
( €73.). — ■ Der Novation durch l itis Cöntestatiov folgt eine 
neue durch res judicata; beide aber wirl^en nur bei Icgitimis 
jodiciis unmittelbar^ anderwärts blos durch Einrede (t8o. iSi.). 

Wie beschrefnkt die Fälle der Compensation und die der 
weiter gehenden deductio waren , ist schon beim Processe be*r 
merkt , aus welchem attcb djesp BesG|iräukttug allein, wöchl« cf^ 
klärt werden kdnncfl. . • , 
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Tür den Zettraum i^on Ciceros Zeit Iis zum Schlafs^ der ' 
'BUithezeU Römischer Rechtswis.scnschajt, io welchen Cajus i^elbst 
geliüii, gibt er begreiflicher Weise am meisten Eiti/jlues, aber 
so, dafs auch maoches für das Allgemeine Wichtige (bruus her« 
geleitet werden kann. Wir fahren fori^ dieses aus;iuhebefl. 

Fffr (fte Geschichte der Rechtsfjuellen im Gau/.en mit Ein- 
sclilais dir iiHt \\\Ui'n in innigster Verbindung stehenden Kechts- 
wissciischalt Fo]^<iides. In den Kaiserlichen Provinzen, wohin - 
keine Stellvertreter der Aedtlen, Quästoren , gesandt werden, 
wird kein Aedilen-Edici bekannt gemacht (I, 6.). Da dieses 
Haturiich nur so £ir verstehen ist, dafs es nicht al5 ein besondc'« 
res, sondern als Theil des allgemeinen Edicu der praesides pro- 
ilnciaroni vorkam, welches schon das des Praetor urbanus und 
s pnregrinus in sich vereinigte, so haben wir hier den ersten An* 
laug der nachmals allgemeinen Vereinigung des Aedilenedicts mit 
dem PrStorischen. — - Was es mit den ysponsa prudentum und 
ihrer Kechtsgiiltigkeit auf sich hatte, darüber gibt I, 7. einen 
merk' lirdigen neuen Aufschlufs. — Man kann nun den etwas 
Aehnliches enthaltenden Paragraphen der Institutionen nicht melir 
ansehen, als sich auf Valentinians Citirgesetz beziehend, sondern 
mufs eine grofse formh'ch anerkannte Autorität der Kechtsgelehr- 
ten , mindestens von Hadrians Zeiten her, annehmen.' Aber die 
tiefere Iiinsicht in die Art dieser Aaloritiit ist dadurch nocli 
keincsweges auf eine unzweifelhafte Weise gegeben. Indessen 
"^vJtd mau nicht nölhig haben anzunehmen , was sich 
sciiwerlich mit der übrigen Weise des damnligen Alferthnms 
möchte vereinigen lassen, dafs die Rechlsgelehrten unmittelbar 
allgenieines Recht hätten niuchen können, indem die allgemein 
scheinenden AV'arte, <juibus peiniissum tiit jura condere, gleich 
in den fetzten Worten des Paragraphen ilire Heziehung auf ein- 
zelne Rechtsfällc erhalten. Selbst aber, wenjj wir bei diesen 
Stehen bleiben, ist an sich natürlich, dafs nicht jeder, der glaubte 
KecKtdcenn«r zu scjn, gleich zu der Zahl derer gehörte,, wel- 
che auf Festsetzung des Rechts für diesen Fall einen entschiede 
nen'Einflufs haben konnten: daher also die Nachrichten über of- 
fentliebe Autorisiru^g einzeloer Rechtsgelehrten, irelche auc)) Ca- 
jus hier vcrmelfrt, sicher nicht xu bczwetfeb sind. Ich indehie 

S 
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diimit noch in Verbindung setzen Gellins t3| 1 3. von Temliieil« 
ilen Statu>net jus publice doccntium aut respondentiuni , und <lie- 
' s«s wieder mit d«r bekannten Einriclilung bei' den A rgeniarten, 
denen durcli Aoweisiing gewisser niensae otFeutliclic Autoiisirun«- 
XU Theil wurde: so gab es et-va auch bcslimniten Jumt«uiiidleQ, 
die unter öffentlicher Autonlät anerkiinnlen Rechlskennern ver- 
liehen wurden. Sulhsl den Ort weuigstens vieler derselbe» bc- 
TPichnct Wühl der Scholiist zu Juvenal I, 4, 128. (juxta Apol- 
linls Icmplutn). Die omn<'s endlich, deren Uebcreinkntift ^in 
dem eui/A Incti Falle) unahweiäJiL I» Hcclit machr, möchten kcines- 
weges dII*" Iroeud niUorisirte K<'chtsgelchrte seyn, soiidi m dio 
in (It'in fin/.elnen Falle vom Rithler befragte«, was um ilcsio 
vcni-er auffallen kann, wenn eKva auch, (wie bei den ^ ttn- 
v< iscliickungen Dcuisclier Gern lite), iliu Parüieieu aul' dtc Wahl 
derselben einigen EmÜuls liaben kouiUeu. 

%. 

lieber die beiden Schulen oder ^Seelen der Römischen 
Rci'btsgclehrtcn gibt Cajiis zwar nitgeuds eine eigentliche Erur- 
ternng: aber seine vielfachen Erwähnungen derselben veranlassen 
folgende theils gewisse thetU vahrs<fheinlicbe Zusätze zu unsr«r 
bisherigen Kcnnlnifs dieses wicljii^o Theiles der Reclttsge-'* 
schichie* Die Fortdauer 1 der Schulen bis auf Cajus, der sich 
selbst so oft ztt der eben rechnet, isi nun gewifs, d. b, wenn 
wir dieses an Pomponius Naciirichten kouplen, der bis auf Ha« 
drian (ohngefahr i5o Jahre^ 6 Generationen in den Schulen 
aufliihrt, noch etwa 3 Lehrer Generationen hindurch. Diese 
möchten sich, da eine freundliche Verbindung von Terentius^ 
Clemens und Voiusius Mncianos mit Julianus anzunehmen ist 
(D. XXVIII, 6 d. vulg. et pup. I 6.; XXXV., 2. ad K Fale* 
1. 3o. §• 7.), und dieser M. Aurels Lehrer war ( Capiiolini jM* 
Anton, cap. 3.), von Seiten der Cassiancr mit Wahrscheioiichkeil 
so ergänzen lassen, dafs auf Aljurnus Valens, Tuscianus und Jut» 
lianus (die let/len von Pomponius Genannte?)) Tercntius Cle-^ 
Dietis und l'^ofushis Mäcianus; ;mf diese .')/. Aurel (zwar nicht 
bis Haupt, ülxi <i(u!i als Glied der Schule) und unser Cujus 
(dessen Zeitalter liicimit z-usauimcnlrifFt ), falten. Der Procule- 
janischcn Schule werden aucli nirht eiiim;il mit dieser VVahr- 
scheiidichkcit neue Mitglieder aus der spalrrn Zeit angewiesea 
werden können. — Darüijer, waV es mit diesen weuigstens 
gegen aoo Jahic foithestandiien Sciiulen eigentlich auf sich li;jite? 
Wodurclj sie wlciitig waren? wodurchsic sich unterscluedcn ? kcunmt 
auch bei Cajus uichts Directes vor. Aber prüfen wir die durcli 
ihn bedeutend vermehrte Zahl der Streitig.. eilen, welche mit He- 
sünuiilh^it den Schulen zugeschrieben werden (Cajus luit 
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von denen bislier nur 4 überhaupt oder als Sclinlstrcitigkeiten 
bekannt waren | vgl« den Index in der Ausgab^ S. 353.), und 
die Art, wie davon geredet wird,/ gcnaa, so möchte aus ihrer 
Vertlieilung durch dus ganze Rechtssystem, aus der auffiiUendea 
▼erl»ältnifsniärslt;en Geringfügigkeit des Gegen5tandcs der meisten 
derselben, und daraus, dais tkr sorgfältigste Erzähler dieser ein- 
zelnen Streitigkeiten, C;ijus, sie nie auf ein Princip zurückführt, 
» mit hinlniin^lithpr Gewiisluit iiervorgehen, dais (J;is innere We- 
sen der Wissenschalt nicht die eigentlicfio Gründla«jc der Tren- 
nung dieser Schulen und ihrer Wichtigkeit seju kunnt«. Hier- 
an, an Poiinionius bestimmte Angaben vou Nachfolge Einzelner 
iu den Stliulen, endlich an Gellius (Xin,''i3. ) Nachrielit von 
den slaUuucs jus |>ublice docentuan m Rom knüpft sich diese 
Vermuthung über den Zusammenhang des GäuiCii; Unter den 
vcrschiednen »juristischen stationes in Rom zeichneten sich zwei, 
die ^es I^abeo und Capito, ^us; Schüler- dieser grolsen Männer 
traten in denselben stationes an ihre Stelle; so blühten doe Reibe 
von Lelirergeneratiobeii hindurch diese stationes vor andern; ei 
waren, mit «oderli Worten, diese Scholen dem Wesentltcheo 
r nach äofserlicb getrennte Lehiranstalten , in welchen, wieso leicht 
^ geschieht, mehre Generationen hiudarch der Schyler dem Leh- 
rer folgte. Hiermit vertragen sieh alle eiazebieo Nachrichteu vohh 
Sö, dafs Pomponius der Regel oath nur Einen in jeder Schule 
neniit, indem es, wie wir auch sonst wissen, Regel war, nur 
einen Lehrer zu hören; der einzige Fall, WO er in der einen 
Schule a, in der andern 3 anführt, gehört zu den Ausnahmen, 
die bei uns die Regel bilden, dafs an einer Anstalt mehre Leh- 
rer waren. Auch was von Streitigkeiten der Schulen berichtet 
wird, erklärt sich ganz wohl. Ein paar l ehranstalten können 
wohl friedüch neben einander bestehen: aber leiclit entsteht auch 
I Reibung zwischen ihnen. Beides fand sicl> hier, nur in unige- 
Icehrter Zeilordnung. Von Labeo und Capito berichtet Pompo- 
nius, dafs sie verschiedne Geistesriclitungen und Ansichten hat- 
ten, von Ncrva und Sabinas, dafs sie den Streit vermehrten: 
von den Nachfolgern wird dieses nirgends im AUgeniemtn gesagt. 
Die durch Cajns sehr vermehrten Nachrichten von einzelnen 
.Streitfragen, iiigcu den eben Genannten selten mehr als eine Ge- 
lieraUüii bei, gewöhnlich vou der ciuen Seite iSciva undProtu- 
lus, von der audern Sabinus und Cassius nennend, selten noch 
ein et ceteri, einmal, auf dieser Seite, den Cäliusi Sabinus, bei- 
fügend. Auch der bei. Cajus häufige Ausdruck illius scbolae oiic,-* 
tares weist auf die frühem Lehrer jener Anstalt hin. Aus der 
spStem Zeit ist naturlich auch von Streitfragen die Rede : aber 
ohne dals sich dabei die Schulen trennten, Fiir die kune Dauer 




Digitized by Google 



38 Caj« lustU cd. priuceps. 

eigetulichen Sectenslrelts s|iricht tnicl» dieses, dafs, wte z. ß. Ji« 
VergUichung aller einzelnen von Cajiis aufgefiilirien :>trettffagcii 
.ergibt^ ziemlicli in allen der vom Poropofttos angegebne ver-» 
sclitedne lilcrarische Character von Labco und Capito iiocli zu 
boiiiriken ist; welches, besonders da der Sectcnslrcit selbst von 
den flauptcni des Streits auf ein wissenscliaff lielies Princlp nie 
scheint zuriickgerülirt zu scj« , bei liingrer Dauer tast iiothwcn- * 
dig anders hätte scj n müssen. So haben wir also in den äiif- 
serlich gnircnnten 1 ehranslaltcn irn ersten Knlstelien eine ver- 
schiedne Gcistesi Iclitimg der Lehrer; daraus liervori^elieud zwei 
Generalionen liindurch, ( ^vällread welcher diese Schnlcn , wie 
ihre von den Lehiem dieser Zeit herirenommcnc Henefinunsr 
zeigt, besonders bemerkbar wurden j, ntanche lebhaft durcJige- 
fochtne Slreitfrageu ; die .daiiu, indem etwa Kaiserliche Kntschei- 
• düngen ( 5. z. B/ Cijas II« 195. 2a i.) oder widre Gründe 
die Praxis darüber befestigt liauen, melir in der Kriniierung 
ak in fortgeliendem Kampfe fortlebten, und nielit durch neue 
Streitfragen dieser Schule» vermelirt wurden, so dafs oonmehr 
diese' AuslaUcn freuudlick neben einander bestanden zu haben 
•cheincn« 

Dafs Ansichten der RechtsgMehrten vielfach das Hecht wef* ^ 
ter bildeten, ist beltannt: in einer in den früher bekannten Quel- 
len niclil uaqientlich hervor^enobneu BnAiclning lernen wir die- 
ses bei Cajus kennen. Wenn es nämlich ein paar mal heilst (z« 
B. I, 85«), dafs ein Kaiser wegen Mangeis an Eleganz (feiner 
Cunse({nenz? ) einen Satz abgeändert habe, SO ist das Wohl ge- 
vi'ifs \Vi)kun<r der feinj^ebildeten Keclitswissenscliaft. 

In Beziehung auf die einzelnen Kechtsgelehrlcn sind nusre 
Naciiricl)ten über den jün<^ern, wahrscheinlicli über beide Snbi- 
nus vermelirt.. Vom jiingern, Caelius S. , von welchem die Le- 
bepsbeschreiber so wenig wissen, dafs jede ein/eine neue An- 
führung beachtet zu werden verdient, kommt eine solclie IIT, 
70. vor. Schwerlicli, M'eil nur der ältere, berühmtere, olifie 
Vorhamen pflegt genannt zu werden, eine zweite II, 218. Gi-lit 
aber diese Stelle aiU den altern, so eihtilet daraus, dafs dieser 
noch unter Neros liegicrung thätig war. — Ueber ihn sell)st 
eriahren wir aus Cajus iiatüilich Einiges. Namentlich ist die viel 
bestrittne Frage über sein Zeitalter jetzt um einen guten Schritt 
weiter geruckt, wenn gleich noch keinesweges alle Sch%yicrig» 
ketten geliolSen sind. Dais von den nicht wenigen oft sehr wieh" 
tigeo Aenderiingen des Septimibs Severus, weklte ein später le« 
bender Schriftsteller in solchen Institutionen , dgl. Cajus schrieb« 
sicher nicht mit Stillschwdgen ubergehen konnte, wie wir sie 
denn iii den ^Jusiioianischen^ hSufig crnrShni finden ^ luer gnr 
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«iclifs lieriilirt worJen, ist Hauptgrund, Cajus vor diesen Kai- 
, ser, und n\bO noch nielir vor Anloiiiiius Caracallit zu Sü{/.cn ; die 
liäuti«?en AnfiiliriHjjicii Hadrians, als Divus, sel/en ilni rljpn so 

D O ff 

nach diesem j der Inhalt der Verordnungen, "welche er einem 
Antüiiinus (wie freilich verschiedne Kaiser hiefseii ) ohne Divus, 
selbst mit einem nuüc (I, loa.)» 7-Usehreibt , unter Antonuiu$ 
Pius (vgl. I, loa. mit den vielfachen bestiiunUeu ISachrictilen, 
dais von Pius die Arrogation Unmündiger erlaubt wurde, auch 
1, j3. mit ü. T, 6. d. Iiis qui sut jur. 1. 2.), womit vollkom- 
men übereinstimmt H, ij8. vgl. Llp. AXII, 34» wonach, we- 
^eo sehr beweisenden Stiliscbweigens, diese Stelle vor einer Ver- 
ordnung M. Aurels geschrieben ^vn ipufs; dieses jedocli 50, 
dals, weun II, 195. du Worl Dtvi richtig ist, sdion das zweite 
Buch der Institulionen, nacli Pius, also, zufolge des eben Be« 
rührten y unter M. Aurel, geschrieben sejrn mofs« Entgegenste» 
bend bleiben aber II, 126, wo mit nupcr Imp. Automnus eia 
Satx aufgeführt wtrd^ den Justini^ C. Vi«» 28. d. Über, prae- 
ter. 1. 4< als neu dem Antoninus Magnus zuschreibt» wie stets 
(vgl. Kämmerer Beiträge S* i3i. f.) nur Caracalla heilst, und 
einige der Gründe von Conrad i ( Parerg. II, s8p. f ). Es wird 
^hmtf wegen des ganz durchgreifenden ersten Grundes, hier eioi 
Verseheu «Tustiuians und Aehnliclies bei den Conradischen Grün* 
den angenommen werden mülsen. — Noch ergibt sich über ihn« 
xlals seine Werke ad L Papiain Poppaeaiu , ad Ediclum und ex 
Q. Mucio (das loute bisher unbekannt) älter sind, als die In- 
stitutionen, also etv\a in den frühero Jahren \on Antoninus Pius 
geschrieben (III, 54; I, 181. \ — Ceber Cajus schriftstelleri- 
schen Character ia st sich nun auch weit sichrer urtheilen, als 
bisher möglich war. Ici» mochte in dieser Bc/iclumg hervorhe- 
ben, ausgez.cichnelen pragmalisch - g eschiehtUclien Sifin, und die 
Gabe %'.\i\cT anj^eneiimen und deulliciien Ausführlichkeit in der 
Uaj^icllunf^; (lahinpe^cn scharfe Auffassung der allgemeinen Sa- 
tze, süjglaltige Abwägung jedes tinz«,lnen Worts weit weniger 
seine Sache ist, als Papinians und Llpians (bei diesem nament- 
lich in den s. g. Fragmenten). Was besonders den pragmatisch- 
geschichtlichen Sinn betrifft, so braucht ip' dieser Beziehung nur 
«rioocrt werden ai) seine vielen Angaben des Übern IVeclits su 
Erläuterung des neuem, «n sein häufiges Efudriugen, in 
Sachen eines Rechts und BcurtbeUeM seioei; Grqoae ,'^nd, Zweck- 
niäfsigkeit. Die V^rgleicbiing init, dem vieUifch ^u^simmentref- 
fendeu^ Ulpianus wird alle oben. ausgehobnen Puncle bestätigen. 
Viel bestimmter findet man hier die Angabc ctei^ AJlgemetiieni 
aber auch ungleich weni^ger geschichtlichii mchficbleOji |;(esehi4^t<* 
liebes Urtbeib Malürlicb ist ia, inkutuionm * Gml^icb^* 



Digitized by Google 



> 

4b ' Gaji Instt ed. princepf« 

foTScbung oder getcbldidieh« Kritik uiedergele[|[f| nur gescliicht« 
liehe DaVstellungen sind gegeben: aber^ ob nicht Cajas ande»* 
ivirt« dergleichen uud vielleicht auf eine aehr grOndliche Weif« 
angeiteilt hat, wird sich hieraus so wenig, ala wenn wir in ein- 
aeliien aeiner Angaben glaoben Unrichtigkeiten zu bemerkeni fol- 
gern lassen. 

In pröeejsualischer Beziehung erfahren wir (IV, 3o. ), dafa 
es zwei tc<2[cs Julias gab, welche, da sie beide in Verbindung 
mit Aufhebung der legis actiones genannt werden, wohl beide 
juJicioruin privalorum waren , etwa die eine von Julius Cäsar, 
die atulre von Auguslus? Viole von den bei «I^t vorigen Periode 
erwähnten ueiirn Aufschlüsscif über das Kin/.eirje des ProceUes 
gehciicu vieJieuiit erst hierher; gcwifs die durch eine 1. Julia 
eingeführte Zeiibcsiinunung bei legitima judicia IV, io4» 

Ueber das Hecht der Sklaverei, der Frcücissungen , und di% 
hiermit jetzt in nahe Verbindung tretenden verschicdneri j4ftea 
des Bürgerrechts findet sich viel liinzelut.s , wovon für unseren 
jetzigen Zweck nur Einiges aus^ul eben ist. Das SC. Clandia* 
num, worüber wir weilÜMftige Erörterungen bei Paulus schon 
hatten , wird uns dennoch in ein paar Hauptbeziehungen erst 
jetzt bekannt; wie ea gehe, wenn der Herr in die Verbindung # 
mit aeinem Sklaven willigte; oder die Verbindung awar ohne 

. Bewilligung, aber auch ohne Denunciation dea Herrn geschah 
84 86) welcher letzte §. wohl nur auf die angegebne Weis« 

, aein ersten entgegensteht); inwiefern auch, wenn eine Sklavinn 
aicb mit trinem Freien verband, etwas dem SC« ClaudianuniAe)in- 
llchea eintrat (I, 85.). Es konnte dabei ursprünglich j&ehrmala 
Torkommeo, dafs das Kind nicht der Mutter folgte, welches 
aber dur6b Hadrian und Vespasian in den meisten Fällen, ein« 
mal aogar tum Nacbtheile des Kindes, wegen inelegantia juria J 
abgeschafft wurde. Dafs I, ij, die Freilassung durch Cen« 
m noch ohne die mindeste Bemerkung von Abkommen dieser 
An aufgeführt wird, indessen Ulpian I, 8. sie schon mit einem 
olim nennt, bestätigt wohl die Vermuthung, dafs sie zufolge des 
von Cicero d. orat. I , 4o« erwähnten Streits, nach dem Auflio- 
jen des luslralis ccjisus defswegen allmäldich abkam, weil sie , 
nun, wenn die eine der zu Ciceros /fit streitigen Meinungen 
angenommen wurde, nie gültig werden konnte. — 1, 4^. sagt i 
mit deutlichen Worten (»ipsa lege«), was bislier noch zweifel- 
haft scheinen konnte, dafs nicht erst spätere Reclasgelehrle, son- 
dern die 1. Fusia Caninia selbst den ^ nicht blos in Justinians 
Zeit, hiinfi^ mangelnden Sinn für nialheinalische clcgaulia juris 
batten, nämlich dafür zu sorgen, dafs bei Zaltibcstimmungen . 
keine widersinnige Rückschritte eintreten. — Die 1. Aelia Sen- 1 
tia leraen wir jetct in eiuem wettern Umfange kennen , als in 

■ * 

4 

0 

r 

Digitized by Google 



Gaji lustl. ed. [>nuce^)ä. , 4^ 

1 Wf*lchoju b'i*^ früher jiflrgto goiiorameu *u wertleii. Sie bcscIirSnlte 
iHrhi Llos <iii' voll|^uUi|jjcn Freiiassungeii , souilern ordnete auch 
iu writom Ui»»laii^f», wie solche, die niclit mit voller \Viikung 
freij;<'!;issvjn waren, inamlnu.il s|);it or xii \ojiciü liechle gehiiigüil 

■ kuiwitt^n (I, 2(). (T. Cfl. II". . illüii koiiiite nur etwas ganz, ein- . 
zt liies hicfiM'r Gehontes bisher nach Ulpiaii VII, 4* annehmen, 

. iuilcm in der andi*rn entsprechenden Ulpianiscben Stelle (III, 3), 
wie sich mm aus der vtelfacheii Wiederholung von L Aelia Seii-* 
tia bei (^ujus ergibt, durch eiAen Fehler der Abschrift , 1« Junia 
«tehi. Wohl kaiiu nun, da Cujus nfanchm^l von Latein ero iprichl^ 
tvetche' sufolge der I. Aclia Sentia Burger werden kdaneui der 
Gedanke eiitslehen , di^ die Latiuilät der Freigebtenen erst etn- 
führende I. Jutiia (Norbatta) tej nicht | -wie mau bisher anoabm, 
älter, sondern jtiuger als die 1. Aelia Sentia: aber« wie schon 
sorgfältig gezeigt Worden, wird vielmehr an/uEieliroeii tc|^ii| dafsi 
Was dieses Gesetz von denen sagte, qui in übertäte norantttfi 
nur nach der i. Juuia auf die Lateiner angewandt wurde. Be- 
trachten wir nun den nach alten und neuen Nachrichten der I« 
Aelia Sentia zukommenden Inhalt, und namentlich die sich dur« 
auf beziehenden Nachträge genauer, so ist jetzt ein bestimmtes 
Zcugiiifs vorhanden, dafs diese lex nur von freilassenden Bür- 
gern redet. Kinzig der Tliei! fies GiselAis, welcher zum Narh- 
iheil der C !;iubiger vorgeiiüininenc Freilassungen untersagt, wurde ' 
in einem liudrianischen S(,i, anl Percgriuen ausgedehnt (I, ^'.). 
1' einer gibt I, 20. der ijisl>cr nur aus Theopliilus bekannten 
Nachricht, dafs einzig zu gewissen Zeiten bei dem con'iilinin 
ft'eigelassen wenieii könne, "Bestätigung und, durch Benniuiing 
der Zeiten/ grölsere Besinuuaiioit. ^Vü wegen weniger -As -^o- 
jährigen Alters die causae probalio apud cousilium nöiliig ist, 
■wird der ohne dieses Freigelassne auch nicht einmal vom Piator 
in der Freiheit geschützt ( es findet kei;i in libertate niorari, 
später kein lateinisches Recht statt I, In Beiiehun«; auf 

die Arten, wie, wer bisher in libertate morabatur^ volle Fr^ 
bcit bekommen konnte, «rfabren wir allerlei Eina&elobeicen , i« 
B* dafs die causae jprobatio wegen des anniculos auch statt iin* 
det Mos des Kindes wegen, wenn der Vater schon todt ist (I, 
3a.); besonders ist die erroris causae probatio' (I, 65. f ) sehr 
verdeutlichend ins Eioxelne hinein erläutert. **— Uebcr die ver- 
schiednen Arten der Freigclassnen wissen wir jetzt, dafs die' 
Lage der dcdititü durch die i. Aelia Sentia selbst 'Oiher bestimmt 
War, namentlich in Beziehung auf den ihnen 'untersagten Aufeii^ 
.halt in Rom und dessen Nahe (I, 97.), von v^ekhcm hier gc^ 
nau bezeichneten Satze nur Isidorus eine bish^k* kaum beachtete 
aflgemehie Andeutung gab; dials aber in Beziehung auf Testa- 
nentsenrtchtung der dcdititü dat( Oesetz iingtuMt. war/ ^lUi 76.)» 
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Dafs, sekdem die obigen AbstufuDgeo des BSrgorreditS vor» 
kamen, die alten Regelp, wie bei statt findender oder nicbt 
suit findender wahrer Ehe des Vaters oder der Matter Recbts- 
verhäUnifs auf die Kinder fortgepflanzt werde, nun hier eine be- 
sonders häufige Anwendung litten, war langst bekannt» Manche^ 
dahin geliorige Einzelne, Sectenstreit , die Kinder begünstigende 
SCte» lernen wir jetzf erst kennen (I, s6. ff.). 

Bei i£er 'väterlichen Gewalt ist ein mit dem eben Berührtea 
^ nahe susammenhangender, in uusern bisherigen Quellen kaum 
erwähnter Punct von Cajus umständlich erörtert, nämlich wie 
damit, dafs den Ellern das Bürgerrecht später zukommt, die 
Täterliche Gewalt über früher erzeugte Kinder entstehe oder 
nicht entstehe I, 65. f. 87. 93. f.). Nur ist nicht Alles lesbar» 
und dalier von wichllü^ern Puncten ausser Folf^erungen aus an- 
dern allgemeinen GiuuiJ.Kät/.en (87.), kaum etwas Andres aus- 
zuheben, als duis bei erroris causa probala der Regel nach die 
väterliche Gewjilt gleich mit enlstol.t (G7. f . \ liijigegen, wo- 
rauf schon Piinius Ijindeutcle, wenn die Ehegatten durch Kai- 
serliches Rescript Bürger werden, \^ievvühl Iiier die Ehe bleibt, 
utxl selbst m eine bürgerlich vollgültige veiwandelt wird, die 
väterliche Gewalt i^iber die schon geb'ornen Kinder, ja aucii uLcr 
die, mit welchen tlic l'iau noch schwanger ist, ohne besondre 
Gewährung nicht entsteht, und diese nur auf vorgängige Unter« 
suchuug,. ob sie dem Kin^je vorlheilhaft sey, ertheilt wird (g3. 
94. )• Unverkennbar zeigt sich hier ein Vorspiel der legitimatib 
per rescriptum. ^ Da 1, 98. zeigt, dals eine PandectensteUe 
aus Cajas (I, 7. dt-adopt. L 2^) tnterpolirt ist, so verliert da* 
durch die Annahnte, als ob schon früh Kaiserliches Rescript zum 
Zwecke der Arrogation genügt habe^ eine I^uptstutze. Die Ar- 
rogation durch VblksscMufs ist vermuthlicb nicht lange vor Dio* 
detiaui nur alhnählich auf dem Wege abgekommen, da£i man 
saerst, wenn bei zwei/elbaften Fällen der Kaiser die Arrogation 
dbpensationsweise gestattete, da doch der höchste Gewalthaber 
' genehmigt hatte, die Comiticnform, die läiigst ihre ursprüngliche 
Wichtigkeit verloren hatte, fallen liels, (vgl. G. Vllly 48. de 
adopt. I. 2.) und von da ab spater zu etwas Allgemeinem fort- 
schritt. Auch die Ponlifices waren, wenigstens zu Antoninus 
^ Pius Zeilen, noch in voller Wirksamkeit bei Arrogationen , wie 
wir nun, zu Bestätigung von Gellins (V, 19.) ^vAebentur , da- 
durch erfahren, dafs dessen Rescript wegen Arrogation der Un- 
mündigen an jenes Coliegium gerichtet war (I, 102.). Die frü- 
here AusschliefsuQg der Unmündigen, wohl zusammenhängend 
damit, dafs sie nicht in die Volksversammlung c^ehoren, war 
schon vor Pius Verordnung, etwa weil doch die Volksversamm- 
lung scbuu iiiogst nur noch foroialitfit gewesen ^ manchoial aus 
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V den Augen gesttzt, (I, i02. ^»aliquando prohibltum «st, alicjuamlo 
pcriiassum est, nunc. . .«). Das Aehiiltohe faod aueb wolil ia ' 
Beziehung auf J'^raatD Statt. Dafs es «wdfclhaft «rar, ob nan. 
sie arrogireD dQrfe, erbellet aus lo«. »niagis placaitc, so dafs 
in einer aoclern Stdle unseres Cajus D. I, .7. d. adopt. 1* si., 
welebe erklärt, dafs nach KaiserUeher Dispematüm Arrogatioa 
der Frauen statt finde, keines weges Widerspruch mit seinen In« ^ 
siituliouen anzunebmen ist. Auch das erfahren wir nocb, dals et , . 
zweifelhaft war, ob ein Juogrer einen Aeltern adoptiren könnet 
(I, io6.)f wodurch das wenigstens von Clodius an und bis auf 
jttstinians Zeiten vorkommende Factische ( vgl. Oito ad Inst. T, 
11. d. adopt. §. 4*) n^il Rcchtssätzen in mehr Ueberein«» 
stimmun|^ gebracht v\ird, als wir bisher wufsteu. — • Wie sichs 
jDtt der vaterlichen Gewalt über denjenigen verhalte, weicher 
erzeugt «wird , während sein Vater in mancipio ist, gibt es jetzt 
Bestitnroungofl , welche zeigen, dafs das erste und 7Avei!e man- 
jcipium hier gar nichts gelten; einzig bei dem drillen war srit 
Labeos Zeiteu zu eirclhiift, ob, da nun die välerliclie Gewalt des 
Grofsvaters wirklich aufgi'Iost worden, der Sohn eln:i, wie sein 
Vater, in mancipio sey : aber, da passive Vei t i bimg de s Man- 
cipium nicht angenommen zu seyn scheint und docli, wer im 
Wan< ipiuai steht, niemanden in vaterlicher Gewalt haben kann, 
halt man slcli \ iclmeKr dadurch, dals die hd^e des Kindes in 

^ suspenso blieb, und sich entschied, jeiuclKlrni der \ ater im 
inancipium starb ,^ iür völlige Uaabhangigkcil , oder trt^igelassca 
wurde, für Uiilerwcivfung unter dessen väterliche Gewalt (1, 
i35. )• Entlassung aus dem maiicipium wird freilich im Ganiea 
Dach den Grundsätsen der Freilassung behandelt, aber, selbst 
wenn viele Schulden da sind, ohne alle Anwenduo|; der 1* Aelia 
Sentia oder Fusia Caninia (I, 139«)* 

Aus dem Eherechte ist bemerkenswert!!, dafs usus, als Ent- 
stehuogsweise der strengen Ehe, auch legibus ausser Gebrauch 
kam (I, tii«), ob durch die 1. Papia Poppaea, zu deren In«» 
halle dieses pafst, und die manchmal leges genannt wird? 
Für die zweirtlhafte Frage, was Nerva in Bezleljung aul Clau- 
dius Erhiubnifs, die ISichte zu heiralhen, verordnet hat, ist I, 
6a« KU beachten, welche Stelle wahrscheinlich macht, dals, trotz 
des anfänglichen Abscheus der Römer vor diesen Khen, bald elu 
Verbot der Ausdehnung der Ciaudischen Krlaubnifs auf Schwe- 
ftertöchter nöihig geworden. — II, 63. zeigt, dafs es nur strei" 
tig war, ob das Verbot der l Julia den fundus dotalis zu ver- 
äussern auch auf Provincial-Grundstücke gehe, Justinian also zu 
viel sagt| wcjin er sich in dieser Beziehung eine eigentliche 
Neuerung zusclneibt. Dieser Streit iälst sich gar wohl aus der 

\tm% yox Aulündttug !Koa Cajus aufgestdjicu . Erklärung der dar 
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mals nllein bekannten Besclirankuiig verstehen, fiidni) es mnei- 
fclliafc sev» konnte, ob man fjeii inj Gesetze waluicheinlich vor- 
gekoniincncn Ausdruck alienafio sircu;^ nehnu-n st>Ht<», iiir alKiHe- 
liatio, "welclie b«n Piovincial^iundslücke^n nitlit dinkbar war, 
oder in einer minder slrei)«»r'n aHojemeint'u licdtutung, wo er 
auch auf diese sieh wohl beziehen konnte. 

Bei der yermundscliaft ist nun endhch ausgemacht, d.ifs die 
Bemiihuiig' der Gdclirten, wdche den angeblichen Inhall <ler h 
Claudia f »iegitiinas tutelas miilicmm sustmet€ v^ernSufti^ zn er» 
klären sielt abarbeitelen , Tcigebticli iivar» und nafs' diejenigen 
recht halten I welche behaupteten,, tn unserer schlechten Iland^ 
Schrift Ulpians sey hier ein Schreibfehler: denn Cajus spricht 
»an zweimal f l, 157. 171.) fi'lr das längst vermuthcte und in 
den ganzen Gang der Vormundschaftsgescliichte vollkommen pas* 
sende sustulit.- Damit war freilich ^ weil nun fast aüe YornitiQ- 
der über Frauen von diesen abhingeä, die Wichtigkeit dieser 
Art Vormutfdschaft fast gänzlich verschwunden, welches, um de« 
'sto mehr, da auch angeschne Rechtsgelehrten, namentlich Cajas 
(I, 190,)» dieses laut sagten, sehr xa dcjm später» g nzh'chea 
Abkommen dieser Vormundschaft beitragen mnfste. Dafs Un- 
mündige, Walinsinnige , Abwesende Vorinunder sejn können, 
sclteint in Beziehung auf tutcia impuberum langst ijbgckommeTi, 
iinr bei gesetzliclifr Vormutulsf IkiTi über Frauen, und nho, nach 
<ler 1, Claudia, nur noch bei Patiün;i!stntcl über Frauen niügUcU 
geblieben zu se>n, etwa, weil liier am linr;stpn die Tutel als 
Gev\alt des Vormundes betraclilct wurde. Durch eine Menge 
Ausnahmen wurde indessen jetzt auch dieser Rest eines alten, 
vielleicht allgemeinern, Rechts beschrankt. So erscheint das Ver- 
bMtnifi nun nach Caj. I, i5^. i-^Z. ff*, indem iSj. vom nias- 
culus iin|Kibcs gesagt %uid, er könne fralrera puhcreni zutu \ ur- 
munde Laben, ijS. fF. , wo liilie aufgez hit werden, da Abwe- 
sende u. s. w. Ausnahmsweise die Vormundschaft nicht behalten 
sollen, stets nur von tutela mulierum sprechen, dahingegen, so- 
bald von andern Verhältnissen die Rede ist (182. .1 840 gleich 
wieder die Pupülentutel entweder allein, oder docb mit genannt 
wird« Es stimmt dieses völlig damit nberein, däfs aucl> UIt 
piau ^1, 20» 22. blos TOD Weibertutel Aehiiliches berichtet, 
D. XXVI, i. de tutelis 1. 16. §. i.$ XXVI, 4. d. legitim, tu- 
tor* 1. 4- 8.;, XXVII, 7« d. fideiass. et nomiuau 1., in denen al« 
len Tribonianismen anzunehmen, schwer 'ist, bei der in den Pau- 
decten allein noch vorkommenden Unmündigeniutel fodern, da&< 
der Vormund perfectae aetatis sej. Aber erst Cajus konnte auf 
diese Ansicht fuhren. — Ebenfalls scheint aus der Vergleichuog 
von I, |83* .mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden zu er-> 
kdiei^ tv«» ebenfilis mit dem Obigen wobt stttemenkän|t| 
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Rfir bei VonnufMlschaft fiber Unmündige Entlassaog weg«n Vcr» 
dachts statt Boden kSiiue. — Qafs die Frau gegen iliicn Vor- 
mund kerne Klage bat, setzt zwar I, «91. damit in Verbiudungf 
dafs dieser gewdhnlicli von der Frau gezwungen werden kaurt^ 
seine Genehmigung Xu ert1ieilei>: aber, da ein solcher Zwang 
nicht gans allgemein, namentlich nicht bei der Palronutstntel vor- 
kommt, mag auch hier noch der gleiche Grund mitgewirkt ha- 
ben, daPs sich nämh'ch bei der Welbcrvormundscliaft !än«;rr die 
alte Idee von selbst.itäudiger Gewalt des Vürmuiides erliiell. — 
Endlich ist hier noch zu erwähnen, <\A^ seit Q. Muciiis rifr li- 
tevarisclier Streit statt fand, wie viele gcucia tiitorum jin/.nr)el»- 
uicn Seyen, 5, 3 ( wnln sclieinlich die von Ulpinn z.11 Grunde 
gelegten) oder 2 (wohi d^e in Weiber- und Unmüudigeavor* 
jnundschaft). 

Der erste Poncl beim Sachenrechte betrilTt schärfere Ab- 
theiluiM^en der Sachen selbst und darauf p^cbnuete Rechfstinter- 
schiede. Cajus II, 28. ff. und 33- sprich!, besuutieis deuilicli 
den Unterschied zwischen corpurales und iucorporales res aus, 
der in seiner practtschen Beziehung dabin gebt|' dals jene Tra* 
ditioD zulassen, di^se nicht; unter diesen aber die obJigationet 
auch nicht einmal der in jure cessio empfänglich sind* Verbin* 
det man damit, was aus Cajus II, 54* und sonst bekannt ist, dafs 
bei vink0l*perlicben Sachen xeine Usucapion möglich ist, so lälst 
sich der ganze practiscbe Unterschied wohl so zusammenlassen : 
bei körperlichen Sachen lindet Besitz und alles damit zusammen- 
blugende statt; bei unkörperlichen nicht; die obligatinnes aber 
werden gar niclit als für sich bestehende Sachen behandelt. Die-* 
«er Unterschied, zu dessen bestimmterer Auflassung Cnjus etwas 
beitragen kann, war im Allgemeinen längst bekannt: aber etwas 
Geschichtliches in Beziehung auf denselben zusammenzubringen! 
setzt uns erst CajUS in Stand, an den sich nun freilich auch an* 
dere diirch ihn verständlich werdende Nachrichten anreihen. Dais 
jener practiscbe Unterschied nicht immer war, ist bei Verjährung 
einer uiikorpcrlichen Sache, der Erbschaft, bestimmt ausgespro- 
chen (II, 54. )• 1^'cser Ausspruch brsfaii^t sich auc h durch die 
Mancipationsform des Testamenffi, >v(U !ic, da es mit Formen in 
alten Zeilen Emst zu so^ii pflegte, an<l( i)(< ij dafs der Satz If, 
34- '»Hcredilas . . in jure tantum ressiont tn rccipit« in frühem 
Zeilen noch nicht galt. Bei Servituten gibt es auclr Zeichen ei- 
ner früheru andern Ansicht, bei den rusticis, dais sie — was 
sogar Ausuahiiisweise neueres Recht blieb — mancipirt werden 
konnten II, 29, und dafs auch bei ilmen bis in ilie ntueie Zeit 
eine Art Verjährung, die usu receptio stall fand (Paulus reo. 
sent. I, 17, 2.); bei den urbanis, dafs es erst der tez Scribo* 
»u bedurfte^ uiti ihre Usucapion tu hmdern (1>. XLl, 3« de 
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wsnrpat. 1. 4« §• 29.). Aucli von einer Art TraJilion Jcr Ser- 
vituten gibt es Spuren (LaLeo D. Vlfl , 1. d. servit. I. f. )^ und 
. auf den ßesil?, weisende Iiilcrdicte sind bekannt, Srüjst Ob- 
^igalionsverhältnisscn scheint es (liiliei liiidcrs jj;(;wt.'sen zu vri, 
indem der aullallende Sali., dafs usu reccj^iUu aus fiducia selbst 
Lei Gnindsliickeii i[i einem Jalire beendigt ist (II, 09.) in Ue- 
bereiiistiiiHiiung mit Cujus eigner Erkidiung des älinliclien Sat« 
zes bei Erbscliaftssachen ( II , 54> )» darauf hinweist, als ob man 
dsM VerKaltDifs der fiducia selbst , weichet immer im Gef^ensats 
vom fu 11(1 US 2a den ceterae res der ta Tafeln i^ebören mulstey 
•Is Gegenstand der Uaucapion betrachtet habe. Es mSchle steh 
hieraus als geschichtliches Haaptmo'roent dieser Lehre ergcjben^ 
dafs in frühen Zeiten Alles ^ was man Sachen la nennen pflegte 
ürsprunglicli freilich, der einfachen Verhältnisse weg^en, nicht 
gerade vielerlei — ohne den für unwisseuschaftüdie Zeiten zu 
feinen Unterschied von körperlich und unkorperltcti gleiclimafsig 
behandelt sej; dafs aber nachher, als Reclitswissenscbaft aufkam, 
dieser Unterschied wichtig wurde, jedoch einige Punctei die 
^ch schon zu sehr festgesetzt Vatten, nicht melir abzuändern ver- ^ 
mochte* Der G^ng dieser Aeuderungf von der Rechtswissen» 
scbaft aus, ist angedeutet von Cajus II, 58. »credituin est«, ja 
bei Seneca" von Einern^ den er sicli Einwendungen xnachcD läfst, 
durch JCtorum aculae ineptiac nöch mehr uamenliich h^z-eiclinet 
^ d. beneticiis ^ I, 5.). Selbst die Zeit läCst sich zieniücli nahe 
bestimmen, indem Cicero ad Attic. I, 5. gegea das Ende, noch 
die Verjährung der Erbschaft als eines Ganzen kennt, Seneca 
an der angeführten Stelle die Beschränkung auf ein/,ebie Erb- 
scltaftssacben. Andre Momente zeigen auch den ücbcrgang von 
Einem zum Andern, aber ohne cifj;enlliches Zeildalum, so die 1. 
Scribonia , welche woiii, vicUciclit indem die Juristen etwas ur- 
. spriiugbch anders Gemeintes lileiher bezogen, in einiger Ver- 
bindung, mit der vei -uderteu Ansicht stand j der Unterschied 
zwischen usu reccptio ex üducia und ex praediatura ( Caj. II, 
59. iSi.^, von denen diese bei Grundstücken .schon S Jkhre daii^ 
ert, indem zu der Zeit ihrer Einfuhrung niclu.mehr von Ustt-.' 
capion der praediatura selbst, als eines ObligationsverhÜllnisses, 
scheint die Rede gewesen zu seyn, *— Zu den Abtlieilangea 
der Sachen gehört, auch der Sectenstreit bei einer Aris von res 
miancipi (II, ^5.){ die Abtheilung der praedia proviocialia in 
sttpeudiaria und tributaria (II, ai.)| die wir bisher bb» aua^ 
TbeophiJus kannten. 

Bei u^ucapio ist Beschränkung der pro berede das haupt- 
s'^chliche Neue. Sie erfolgte, durch revocatio der lucrativa pro " 
berede usucapiO| vermöge eines Iladrianischen SCts (11,57.). 
Der Ausdruck rerocalio. der vielleicbt in iaccgrum r^ititatio be- 
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itielmrn soll, ilcutf t sciion auf yucli hier augewandten vorsicli- 
tigcii ailinäliliclicii Gang liin, und II, 58. gibt namciillicli eine 
i\iisn;ilinic. Wie selir übrigens diese ganz neue Notix auf maii- 
cl»e Puiicte, z. B. <lic neuere iisiicapio p. herede, den Ueber- 
gang des altern Sprachgebrauchs bei dem Beklagten der he- 
redifatis pelitio in den neuem, die fiertditaiKs expilntio, als ein 
besondres Verbreehcn, Licht wirft, ergibt sich leicht. — Dafs 
« jetzt niclit mehr die Erbschaft als ein (jyn/.es, sondern nur cin- 
zrlne Erbschaftssachen, Gegenstand der .Usucapion waren ( U, 
54«), wurde* schon vorhin berührt. — Bei der Erwerbung durck 
Andre sind einzelne Feinheiten, die mit der Besitzlehre in Yer^- 
Bindung stehen, neu (11, 90. 94« )• — Scrviiiitcn an Provin- 
^ cialgrundstuckeii werden, weil in jure eessio auf das Proyiucielle, 
traditio auf das Uukdrperliche nicht pafst, ducch blofse pactio- 
Rcs et stipulationes bestellt (II, 3f*). Justimans Jnstitutiouen 
liaben ähnliche Wohe aufgenommen, fileich als ob sie das Pro« 
\incielle Terallgemeinerl hätten: wie aber dieses mit mancben 
Paudectenstellen zu verknüpfen sey, ist sehr die Frage. 

Im Erbrechte steht billig die I. Papia Poppaen oben an« 
Von diesem künstlichen und einflnfsreichen Werke erfahren wir, 
so wie neue bedeutende Quellen geölfnet werden, stets noch 
einzelnes Neues. So auch ans Cajus. . Zunächst, dafs man die- ' 
ses Gesetz doch selbst nicht der Form und Fassung nach allent- 
halben für ein Meisterwerk halten darf: denn III, qj. heifst es 
geradezu puru:ii diligenter ca pars legis scripta, und II, yo8. 
tnöclife eben t.il Is einen Beleg hierzu geben. Am bekanntesten ist 
die bestimmte Angabe bei Cajiis, dafs, wer Kinder hat, das jus 
aivtiquum in cuducis ansprechen kann { II, 206. f. 2 80. f. ), wo- 
raus jedoch ( vgl. Heineccins ad 1. Jul. et P. P. 1. 3. c. 3.), 
den liaiiplsntz selbst betreffend nichts hervorgeht, was man nicht 
aus den biblieiigtn Quellen schon hatte abnehmen könnca; aber 
der frühere Zweifel ist jetzt gehobön, und als Zugabe bekom- 
men wir die interessante neue Notiz, dals unter denen, qui in 
eo . testameDto"^ llberos babent| nicht blos dici eingesetzten Erben, 
oder* CoUegatarien verstanden werden, sondern jeder Legatar, 
wenn er Kinder bat, versteht sieb nach' den Erbjen, auf das ca- 
ducua berechtigt ist (II, 207.): ein offenbarer Vorläufer von . 
Nov. 1. cap. i., und, wenn wir rückwä'rts bücken, etwa noch 
damit xusammenliängend, dafs ursprünglich kein Unterschied xwi- 
sched hereditas und legaiuni war* Hierneben ist noch etwa su 
erwähnoii — 4enn Kleineres übergehe ich — , dafs III, 53. von 
dem besondern Erbrechte der Kinder des Putrons jetzt, <fai aus 
III, 5i. sich ergibt| dals bei Uipian XXIX, 7. die Lesart der 
Handschrift nicht zu verlassen iBt| die einsigCi ireüicli ^ebr man- 
gcUiafie Macbricbi gibt« 
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Djifs Ch'üerhfolge und honorutn possessio erst jetit in j»e- 
nnttere Verbindung ti iien, wovon IVülier «las Allgemeine im Zu- 
s«iininenliange niipofrcbca wurde, (lufür spricht vorzüj'l ch U, 120, 
nach welcher Stelle erst AntüniiiLis (Pius) den boimrum posses- 
soros secuiftiiim tabulus ge^en die Civilintestaterben citie eAcepiio 
doli gab; welche Form des neuen Rechts ein vorsichtiges Ver- 
fuhren sehr begünstigte; uod^ in der zeigt die ganie Art, 
wie Cajus lao— laa. duruq' spricht/ wie wenig es noch atisgc^ 
loaclit wari ob auch io jedem Fall» die boii» poss* sec.* tab. vor- 
gehe. Hierher gehdrt auch III, s6. iF.t besonders 28. , nach 
welchen Stellen die Rede davoji war, solche Agnaten, welche 
als Ctvilerben nicht zugelassen werden konnten, doch als Pra» 
loristhe mit den übrigen Agnaten zu berufen, weiches jedoch 
nur in eintfA Puncte noch zu Cujus Zeiten zweifelhaft war, in* 
dessen bei denen, die als Kinder berufen werdei^^ gerade das 
Gegentiieil angenommen u ar. 

Wie Cretion mit der Substitution in ▼erschiednen Zeiten 
erst strenger, dann weniger strenge zusamroengehängt habe, g'bt. 
Cajus bis auf seine Zeit (II, 178.) p^etumer an,, als wir fs>bis- 
her aus Ulpian wufsten. — Ge^en den Sklaven, als necessarius 
heres, wollte Sabinas die Milde anwenden, dafs nicht auf sei- 
nen, «iondcrn nuf des EiLlasscrs iNamcn, der schimplliche Ver- 
kauf der überschuldt toij Erbschaftsraasse ^escliehen solle, aber 
ohne damit durchzudri[ip;eu (II, i54^. Wohl erleichterte man, 
vie ;iiiderweit bekaunl ist, den am Vermögensverlall unschuldi- 
gen Sklaven sonst sehr, so dals sein Hecht, einigtiinaafsen ähn- 
lich dem beiHjliciuiij inventarii, blos auf das Pecuuiare gesehen, 
fast besser scheinen möchte, als das dem suus ertheilte beneG-t 
cium abstiDendi : aber jener Schippf galt so für das A(T<^ste, 
Jais Jciswegen auch der im Mancipium Befindliche vielmehr dem 
suus gleich gestellt wurde (160.). — Bei in jure cessio einer 
hereditas, welche, tm Ganzen ebensO' schon aus Ulpian be- 
kannt , durch die von. Cajus bestimmt h^rvorgehobned Unter« 
schied« der bei den verschiednen Arten von Sachen znläTsigea 
^er unsuhlfsigen Veränsseiungsarten ihr« bessere Erklärung be- 
kommt, erhalten wir jetzt (II, 37, III, 87.) die,4ieae Nacbricbl, 
dafs ein Sectenstreit war, ob ei« necessarius überall die £vb^ : 
Schaft cediren dürfe? Bei dem suus et necessariuS| yon wetcbeoi 
die zweite der angeführten Stellen spricht, möchte sich die An* 
sieht der vei iiecnenden Sabinischen Schule daraus erklären las* 
seu, dafs das Recht des suus als ein Familien r echt | gleich dem 
der vfiterlichen Gewalt, für unveräusserlich gehalten wurde; bei 
dem eigentltcbeu necessarius wird die Erklärung schwieriger 
sejrn. Ist jeue Erklärung des einen Falles richtig, so ist die 

Verneinang in eben, ja schon fast veralteten Ansichten gegrön* 

/ 
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cirt, II 11(1 es zeigt sich auc& hier det Character der Sabtnisfilieii 

lu Beziehung auf Notherh/ol^e erfahren wir von neuem eine 
nicht un wichtige Sireilirage Ks war «nämlich Sectenstrelt, ob 
ntchtf wenn iler übergangne suut vor dem Erblasser sterbe« das 
Testament wieder gelte, (Iii «93.)« Es jist bekannt, dafs die 
itreiigere Meinung im Civilrechte die Oberhand «cheint belialltfit 
haben: aber im Prätorischeo die entgegeogesetate, und schon 
Hacinanus schlitzte einen solchen bonorum pussessor sec. tabutas 
g«*ge)i den Civilintcstateiben (1). XXVIll, 3. d. injust. rupt. L 
12. «remqoe obtinebit «). — Die Lehre von den pustumi^ wel- 
che Iiauptsüchlich zum UngGltigwerden eines Testaments gehört^ 
enthält dadurch einen hitcressanten Zusatz, dafs man sieht, wie 
< bei den künstlichem hierher gehörigen Formen (adoptlo, den «ifc 
Strenger Ehe und Mnncipium ziisa/nincnhüngendeu Fallen, erroris 
causa prohata II, i3d. fl. ) , welche längere Zeit hindurch g«nA . 
nacli der alten Ansicht bt handtit wurden, endlich als man an- 
fing auch da die neuere cinzutiihrcn — ^ bis oul Tiijus blos l»ci 
erroris causa probata — , n:cnnu derscHjc Gang gcnouHuen wurde, 
wie b^i den einfuchslen Fallen der posfiuni, dafs irsudich zuerst 
^- die Kinset/,ung oder Eulcrbun^ eines solchen püsiumus nur datai 
für genügend erachtet wurde, wenn die agnalio nach dem Tode 
des Testirers erfolgte, so dafs keine Aenderung des Testamen- 
tes mehr möglich war. {So durch ein Iladi lanisches SC. i43.). 
6o sehr hing man am Alten! Indessen bald, vielleicht unter 5ep- 
tiudus Severus änderte sich dieses: deuu die Pandecteastelleii, 
welche in den von ihnen, berührten Fällen ganz die mildere An« 
steht aufstellen, sind von neuerer Zeit, und brattcben daher nicht 
ittterpolirt za sejn. 

Die NeBetihBttunmtmfftn der Tesiamenig betreflend| 6eng 
schon Labeo an, Jedoch nur bei der Vormundesernennung, die 
Stelle im Testamente, wo -sie angeordnet werden, für gleichgul- 
•tig zu erklären, gegen die andre Schule, welclie jeder Neben- 
bestimmong mit Nothwendigkeit ihre Stelle nach der Erbesein- 
Setzung anwies (II, a3o.). Justiniaa, als er die Stelle über- 
haupt für gleichgültig erklärte, hatte also noch einen grolsea 
Schritt zu thun. — lu der Legateolehre wird uns der Vorläi»^ 
fer von Justinians Ausgleichung der 4 alten Formen, das schon 
vqn Uipian berührte HC. Ncionianum genauer bekannt. Cajiis 
(II, i97«} scheint die Worte des SC. selbst, Uipian XXlV,tl« 
die neuere Ausdehnung zu geben. Ist diese Vermuthung richtig 
— und wnre sie es nicht, so würde mau, gegen alle Wahr- 
scheinlichkeit, wegen Ulpians fast noch ein /.weites Neronisches 
SC. über den gleichen Gegenstand annehmen müssen — so ha- 
ben die Rechtsgelehrteni was Aulaugs bios. in Bezieiiung auf ie- 
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girte frerode Saclieo galt, auf jeden Formfehler übertragen. Die 
Anwendung des SC. auf' di« Frage : ob ein PräcepliunslcgQt an 
einen NiclitcrBen gelte^ wobei von res dieoa nirgends die Kcdo 
is(, teigt ganz bestimmt dieses Allgemeinere. Denn, wenn* gleich 
die Schulen darüber stritten, so waren docli beide tiber den 
Grundstttx einig, dafs vermöge des SC« beliraftigt werde, wo 
ein Fehler in den Worten liege, uiid man zweifelte nur^ ob 
bter dieser oder ein Fehler in deiT Personen selbst vorhanden 
sejr (il, 218. IT.). So weit ging nun aber die an Neros 5C. 
geknüpfte Ausgleichung in keine Weike, dufs nu\n gar nicht mehr 
Rjicli den Formen gefragt hätte, sondern, im Ganzen diese mit 
allen verscbiednen dabei statt iiuden<icu lieclitss? tzen anwendend, 
übertrug man nur dann ein Legat gän^iicli in eine audr^ Form, 
wenn es in derjenigen gar nicht galt, nach' welcher es errichtet' 
"war. So ergibt es Cajus ganze Darstellutip , in welcher nur In 
solchen F;illf.n der der ursprünglichen Anoidnung nach statt fin- 
denden Ungültigkeit des SC. ervviihnt ist. — IVIanche ein/uJne 
zum Theil sfreitioe Pmicte, auf welche in unsern bisliciif^en Quel- 
len nur ciilleiiite lie/.ielmi^en vorkunmien, erörtert Cajus um- 
Standlicht so, von welciicm Augenblicke an man bei dem lega- 
tum per vindicalionem das Eigenthum bekomme? und wer, wenn 
das Legat bedingt ist, in der Zwischenzeit Eigcntlnimer sey ? 
(195. 200.); worauf die J\l;jtJ,c bei dem b.galmn sineiidi modo 
gehe, ob aui das Geben, oder blus aui das Jiuidun dt^ ilumch- 
mens? welches von besonders wichtigem KinöuAsc ist, wenn Meh- 
ren dieselbe Sache so legirt worden (9 i3-^9i5.). Bei der Ac- 
crelion wird die Bescbränlung der 1. Papia eigentlich in Bezie- 
hung auf das legalum^per damnationem abgehandelt, und sogar 
des ßtreites erwähnt, ob^^es bei dem per vindicalionem — was 
doch die Meisten wolUen eben so sej (208 }: der Ausdruck 
des sonst so kunstmäfsig gearbeiteten Gesetzes mofs hier unge- 
nau gefresen^seyn. — "Wie wenig fest die regula Catoniaua in 
älterer Zeit stand, zeigt II, 244 t wo bei einer einzelnen Frage 
Servius Sulpicius gar keine Rücksicht auf jene Kegel nimmt, die 
Proculejauer eine ganz durchgrellende, die Sabinianer die im 
neuem Aechte geltend gebliebne miitiere (dafs sie blos bei un- 
bediogtem, nicht auch bei bedingtem Legat anwendbar^sej). 

Die genaue Darstellung des Verhrtltnisses nach erfolgter Re- 
stitution eines Universal- Fideicommisses (II, 25i. f.) bestätigt, 
was wir bisher blos aus Theophiius wuisten, dafs man sich An« 
fangs, wohl ohne Gesetz, der Form des Scheinkaufs bediente; 
deutet dann, bei der Darstellung des Trebeilischen SCts, wobei 
die Fiction von Miterbscliaft stau timd, darauf hin, dals schon 
hier, wie später bei Juslinians Gesetzgebung, die Absicht ge- 
wesen sejn muTs, das Lästige der bei der KauisUcuou vorkum« 
mcoden Cautioncu zu vermeideu. ' ; 
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Ab Zweck des Pe^asisdieh SCts tritt idhr b«$ttniiiit di« 
Absicht hervor I das Faladische Rfcht auf Universal •Fideicom- 
misse äazuwendeo, welches mittelst Legatsfiction geschah. Da- 
durch wurdeQ nun wieder, wie «bei dem< legatoin partitioDiS| die 
Caaiioaeo herbeigeführt, wobei abey dmikel bleibt, warum mau, 
Bacbdem ihr Beschwerliches uud UnpaGsliches lur diese Verhält- 
nisse schon frfiher eingesehen war, nidit den einen Schrift weif» 
ter -ging,. auch hier ohne solche Cauticnea actiones utiles zu ge- 
stattea? Dieses um desto meht, weil es nach Cajas Darstellung 
scheint, dals nicht etwa dieser Punct im SC. nur mit Stillschwei- 
gen übergangen istf soodero dafs dieses Gesetz selbst die Fälle 
genau unterschieden habe, in welchen die Klagen unmittelbar 
übergehen dürfen, in welchen nicht? Fand man .etwa in jener 
Zeit die actioiies utllcs bedenklich, und beschränkte sie daher 
auf einzelne Fälle? Etwas Beschränkendes laj^ gewlfs im Pega- 
sischen SC: das z.eigt ein bisher noch nicht bekannter Abschnitt 
dieses Gesetzes (II, 286.). — Dds Recht der Sinj^ular-Fuici- 
commisse hat durch Cajus II, 268. ff. hauptsächlich an üescliidit- 
Vichkeit gewonnen. Die meisten der hier berührten Unterscliiede 
\>aren schon fiülier bekannt: aber erst jetzt erfahren wir, dafy 
das Fideicommiis, Anfanpfs noch viel mehr Spuren sciaer Eul- 
sLvliiin^ aus ganz unjundischer Billigkeit an sich tragend, in ei- 
licm Puiicle durch das SC. Pegasianura, in uianclicn durch Ha- 
drian strenger und mehr nach Art der Lejirate behandelt zu wer- 
den anfing. Zu diesem AU^tineiatii kommt noch manches Ein-, 
zdnc, .woTOti hier nur Weniges ausgehoben werden soll. Bte 
Handschrift von Gajus II, 385. sagt, da£i ursprunglich peregriui 
eben so gut habei^ fideicommittiren, als' ein Fideicommifs em- 
pfungeu kdnnen, bis ein Hadriaoisches SC. solche Fideicomoiisse 
dem Fiscus zuwies. Der eiste Theil dieses Satzes ist auffallend» 
auch dtsdurch ^ dafs das CodicUl mit seinem ganzen Inhalte ur* 
spriinglich fast durchaus als Anhang eines Testamentes scheint 
betrachtet zu sejn , welches doch hier, da ein peregrinus kein 
Kdmischgültiges Testament machen konnte ^ nicht pafst Sowohl 
wegen solcher Sachgründe als wegen des attffidleuden Ausdrucks 
fidcicommissa Jacere, ändert der Herausgeber so, dafs jener erste 
Theil ganz verschwindet. Ob nicht etwas zu rasch? Der Aus- 
druck ist, wenn man bedenkt, dafs man codicillos facere ganz 
gewöhnlich sagt, uud, nach einer bekannten Figur, der Inhalt 
(fideic. ) wohl für das Enthaltende (Codicill) gesetzt wird, nicht 
so ganz verwerflich ; und auch die Sache nicht ohne alle Analo- 
gie, indem noch D. 3a. d. Icgaiis 3. 1. 1. 2- i- bei der s. g. 
acliva testr^monlifaclio eine Be^^'iHshgung des Fideicommisses nacli- 
weüt| wdcUe bei diiccteu Vcroiduuugeo wohl nie statt gciuu- 
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den lul. Das fideiconmiissiiiD (kdeniie BQimoft vejrbol usdi erst 
Hadrian (288.)* ^ • Dw ndndete Strenge bei >1daicotiiiaiu(sli 
Jbracbte mit dafs auf das Laugnen nipht die Strafe des 

Doppelten gesetzt wat, uod dageg^ die -Zuruckfodentng des 
iiidebite gegebeaen stau fand (282. 283.): ein Gegensatz geg^eit 
das Legat, durck Welcken eine Ulpianische Stelle verständlicher 
wird. Auch VeraagiaiiiSQii liels Hadrian bei Fideicomausaea siB| 
bei Legaten nicht: wobei nor atiSallcnd ist, wie es kam, dals 
man, was von Fideicommisseo galt, auf die ie^ta sinendi mod« 
f heruberoaliaa (280.). Fideicommisse kdnaeo immer , nicht bios 
wenn res asruntur bei den Obrigkeiten vorkommen (37g.): ^^ 
nattirlichem Zusammenhange damit, dafs sie zu den ca|Usis eitra** 
ordinariis gczäliU werden. Auffallend ist, dafs zu Cajus Zelten 
noch gar keine Vormun Jcscrneninin^ In Fidcicommissloiin zuläff 
aig gewesen zu seyn scheiDt (289.), womit aber xMudtstinns I). 
XXVI, 3. d, confinn. tutore. 1. 1. in keinem Widerspruche 
siehf , imlem die von ihm genannten constitutioncs reclit gut von 
spätem Kaisern gegeben sejn können. Strenge in Beziehung auf 
das vormundschaltliche Verhähnirs miifs hier in früherer Zeit 
gewirkt haben. • — Npch zeichne ic]i den Streit aus, ol> das 
Fidcit-onitnifs einer fremden Sache nicht gapzltch erldscb^ wenn 
Sie nicht la kaufen &e^ (a6a.)« - . - : 

Die Eigenthudilichkeiten der Erbfolge in das F'erwUtgen tter 
twsc/uedoM Arten von Freig^assnm, welche bisher nur sehr 
im Alfgenielncn bekannt waren, besonders vas bei der Erbfolge 
in den Nachlafs des zu Lateinerrecht Fr^igelassncn uiit dem von 
den Alten viel bestrittnen SC Largianum zusammenhangt, giebt 
Cajus III, 59. flP. mit grofser Ansfilhrlichkell. Das hier Hervor- 
zulielii ndc inöclitc in Fül<(f'iKlrm bestehen Freigelassne, welche 
ohne Bewlllijjung ilircs Patrons durch Kaiserh'chc's Rcscript dos 
Bürgerrecht erhielten, hatten auch ein ganz besonders geeignetes 
Testamentsrecht, das, ihren Palron, und nur auf den Fall er 
nicht Erbe werde, Andre ?.u Erben einzusetzen (72.). Den 
unvorsichtigen Ausdruck der 1. Aelia Sentia, dafs dedititii, wel- 
che plnie den besondern Fehler, welclier sie nur dieses werden^ 
licfs. Römische Bürger j^c wurden wären, gleich diesen beerbt 
werden sollten, deuteten die Meisten so, liaf.s iiincn das Recht 
der Testaracntseriichtung duch fehle, indem, ein solches dieser 
schl,^chtesten Classe zu gestalten, gar zu unpassend sej (75.). 

Tm Ohlis^ationenrcchte , xvo es immer noch besonders an 
Geschichte fehlt, zum Thcil freilich auch defs wegen, weil wir 
die vorhandncn Quellen nocli immer nieht rrriKni gpnug <]i!r< h- 
geaabiiiltii habe« j gibt Qtjtia maachc tUcUräge^ aus dciicu Iketiich 
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voo Nenem crlteOe^-daf« <bier be«oiidcrs die Ansicbten der Rediis* 
gclelirtea wirksam waren, d. h. dafs hier gerade die feinsten be- 
fjpnders schwer zu verfolgeoden FäBen den getditchtlichen Zu« 
sammenhottg vennittelii* Von dem Einseloen hier wieder einiges 
l^rheblicbere. Da£i man in ühei er Zeit, selbst bei den b. f. ne* 
gotüsy io fieüebiing auf das Erfodernifs der Gewifsheit strenger 
gewesen war, sagten sdion die Ins^tutionen. Zeit und Perso«* 

Sen des Streites über diesen Puna, aiis welchem sich nachmals 
ie mildere AoHchC entwickelte, lernen wir erst aus Cajus IIl^ 
}4o. i43. i46- (Ans der mittlem di^er Steilen namentlich er- 
gibt sich, dals die mildere Ansicht, wenigstens bei der Mij^lie^ 
noch zu Cajus Zeiten nicht unzweifelhaft warj aus der letaeo 
geht hervor, d»fs irüher von Manchen die Uogewifsheit für zu 
giüis erachtet seyn mufs, wenn ihr Gegenstand die Art des 
(Joniracies selbst betraf.). Aehnlich verhält sichs mit einem Streite, 
der den Grtmdsati, dafs nicht für einen Andern stipuliit wer- 
den darf, voraussetzt, zum eigentlichen Gegenstände i\hcr eine 
\\ lUensausleguüg haben niochtc ( 402.). Dafs der Sklav 
auch Obligationen dem civviibt, in dessen bouis er ist, nicht 
dem, welcher ihn ex jure Quiritlum hat, mag neueres Roclit 
S^ju, indem in III^ ißg. nocli Stipulationen untl niancipium für 
den Letzten, auf besondre Verabredung vurkommen, von Eini- 
geq auch schon bezweifelt. Vielleicht deutet dieses üebergaugs- 
gfifd überhaupt auf einen vormals andern Zustand, mit welchfim 
etwa auch gerade die genannten Obligatious.irieti in Verbindung 
ftehcn« Ob fruhW der stienge Ei'jenthiiiner aus strengen Obli- ^ 
gatioDSgruqden, der uicklstrenge aus den übrigen erwarb? — 
pei den Bürgschaften erscheinen jetzt die neuen noch «weife!« 
haaen Formen* idem dabis? idem facifs? idem prouiiltis? (III, 
IIb.;. Auch diese Vervie|faJtiguDg der AysdrOcke trug wohl 
dazu hei, späterhin aUes auf die versphiedneo Formen geleoto 
bevvicht verschwinden an machen. Pie längst bekannte epistola^ 
iladnani wegeu Theüuog unter wehren FideJuHoren erscheint, 
sowohl dnreh das schon in der vorigeij Periode enyähnte Rcclii 
bc. i>ponsoren und FidepromissQreii, ab durch das, was Cajus 
( III, 121. 12^,) vpn dieser epistola sagt, unter eineoi ganx au- 
< er,, Gesichtspuncte, ^U bisher: nämlidi als eine tum Vonheil 
tJts (ilaubi^rt-rj gcipäfsigte Anwendung dessen, was hei andern 
Alten der Bü|g»chaft ohne solchp Mäfsigung die 1. Furia be- 
sti.uuit hatte; auch, in ihrer Anwcoduqg auf die Provinzen, eis 
ci^vas für völlige Allgemeiphpt bei allen Bürgschaften Bestimm- 
tes. Dafs bei dem- Streite, ob Versprechung einer Emphy- 
teuse Kauf oder Mieihe se^, die Entscheidung mehr auf die.sc 
^cue ^ich neigte I (wie mau auch im Deutschen vou Uib-Pache 



Digitized by Google 



54 Gaji Instt princeps 



redet) sagt ubs III, i45. » Beim Diebstahl erfahren wir (III, 
i83. ), darüber, ob er, wie aocb lu den bisherlgca Quel- 
len bald das Eine bald das Andr^ geschieht, in 4 oder in 
Arten gethetll werden solle , ein literarischer Streit von Servios 
Soljnciiis und Sabinas gegen I>abeo war. Die v^rsditednen Aa- 
sichien, welche man fiber di« geoaae GrSnsscheidung der bef- 
den allgemein angenommenen Arten, manifestiim und nee mani^ 
fcsium hatte, lehrt III, «84* kennen. — Ob das Vlerfaclio der 
lUubklage niclit blos die Strafe euthalte, Wird gezweifelt IV, 8« 
Bei den Til^ungsarten der Obligationen ist besonders be* 
aclifcnswerth, dafs Cajus (III, 169. f.) oeben der acceptilatio, 
welche, geradezu, einzig für Stipulations Verbindlichkeiten gilt, nur 
Doch die für eih^elne Fälle geordnete liberatio per tes et libram 
nennt, ohne des contrarius consenslis nur mit einem Worte za 
erwähnen. Diese Tilgungsart, von welclier wir aus Paudecten« • 
stellen, die in etwas frühere Zeit weisen, vermuthea mufstea^ 
dafs sie sehr beschränkt war, mufs dieses auch noch zu Cajus 
Zeit in hohem Grade gewesen 5pyn, indem er sie sonst, bei der 
ausführlichen Erörterung der antlcrn Arten, niclit so libergangen 
haben könnte. Dadurch Irhält die sonst so räthselliafte stipulatio 
Aquiliana, als das in vielen Fallen einzinr anwendbare Mittel voiic 
Til^^ung von Verbindüchkeiten durch Vci Liag möglich machen, { 
ihre rechte Bedfiutung. lieber Novationen erfahren wir allerlei I 
Kinzelnes von vormals statt gefundnen Streitfragen, welche Ju* 
stiiüans lostitutioncu kaum ahueu la&sea (III, 
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Hiermit sey die Aufzählung des Wichtigsien, womit unsrc , 
Kemitnifs des alten KccIiLs, so viel mir bekannt, durcii Cajus 
jjacicliL'it lat, uüd somit der wesentliche Inhalt dieser Anzeige^ 
gi'scidossen. Einen wichtigen llauptpunct, wie Cajus durch* Ver- 
glcichung mit dem Spätem, über dieses, z. B. einselne zweifel- 
liafle Fragen des neuesten RSmischeo Rechts, richtigere Ansiebten 
verscbaflt^, wie ^r namentlich der Kritik und Auslegung der Ja- 
stiiiianisclien Institutionen und andrer Rechtsbncber förderlich 'st, 
habe ich gaos obergaogcn. Eine grobe Arbeit, mit der ich be- 
schäftigt bin ^ mag diesem letzten, bis jetKt noch wenig ins Ein* 
xelue verfolgten Gegenstande einiges ucht versebaffen. Auch der 
Gewinn, K^relcben wir aus den Buttern de jure fisci und andern 
sehr dankenswerlhen Zugaben zu dieser Ausgabe des Cujus er- 
halten, wird hier nicht weiter erörtert: denn, so 'Wichtig er 
1) kI) einem andern Maalsstabc ist, so verschwindet er doch in 
Yergleichong mit dem, was Cajus gibt. Auch was der verdieost«' 
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volle Herans^rLer nebst seinen in den Anmerkungen flelfsig ge- 
nannten gtl( lu t( Ti Gefäl)rten geleistet hat, seine eben so sor2:fal- 
lige als mühsame Herstellung df?s Textes; seine genaue Angabe 
dessen, was unmittelbar gelesen wurde, nebst ti( m nicht nur für 
Prüfung und Weiterförderung seiner Arbeit, sondern auch für 
manche andre Zwecke sehr wicbtigen Register der Abkürzungen j 
die Kochst xweclcmäfsig und rtnclifiallig gegebnen Parallelste! Jen, 
die Hauptgrundlagc dessen, was hier und was anderwärts über 
den neuen Fund geschrieben ist; sein index legum etc. et per*» 
sonaruni, und dissensionom ioter Cassianös et Proculejanos; seines 
die IdentitSt des gefundDen Bucbcs mit Cajus ItisiitilllSbdaii aus- 
ser aUen Zweifel . seilende yorrede -r, diese» Alles n^lieff zu 
prSfea/ reicht weder Zeit noch 'Raam. ^ Kar dieses beizasetsen 
Kana ich mir nicht jrersageii. ^ Bioe so vortreffliche AusslattttAg 
'der editio princeps aos eioer hSchst schwierigen Handschrift ist 
wohl so einvi|; in ihrer Art, dafs sie unseren Zeitalcer^ der Dent- 
sehen Gelehrsamkeit, namentlich der unserer Rechtsgelehrten nnd 
vor Alien des Herausgebers selbst zu gröfstcr Ehre gereicht* 
M5ge daher der würdige Herausgeber auch bei folgenden Aus- 
gaben auf der so zweckmäfsig eingescMagnen Bahn gleichen 
' Schrittes fort£ihren , sein Hauptstreben sejn lassend, aus dem von 
ihm und später von Bluhmc Gesehenen mit gröfster Treue den 
Text der Handschrift in lesbarem Zustande, und so, dafs jeder 
jeden Aagenblick die geschehne Herstellung prüfen könne, vor 
Augen zu legen! Ich verbinde damit nur folgende Wünsche. 
Einmal, dafs diesen Hauptausgaberl selbst ausser dem bisherigen 
index auch noch ein index rcrnm et vcrhoruin beigefügt werde, 
etwa nnch Art des Schultingischen bei der Jurisprudentirt Arjte- 
Jusf Iniaaea , der den Gebrauch des wichtigen Werkes oft sehr 
beiürdcrn würde. Dann, dafs noch andre Ausgaben jener er- 
sten, die stets Hanptausgabe bleiben wird, beigefügt werdii», 
Avie ja die Philologen von Cicero de republica schon eine gan/,e 
Zahl vcrschiedner Ausgaben geliefert haben. Solcher Arbeiten ^ 
mochten 3 verschiedne, die freilich erst nach und «ach zu er- 
ivartf fi sind, den verschiedutja Ikdürfiissch,» entsprechen. Ers?- 
'Jicli — und dieses solUe baldigs* i^cschehen — cid wohlfeiler • 
, »Abdruck einzig des Textes, dgl in Paris schon veranstaltet istl 
* XU möglichster Verbreitung dtf wichtigen, in der bisherigen Aa»-«^ 
gäbe Manchem zn theuren, Bifhes. Zweitens eine von einem t 
hdhcm Standpttocte aus nnleri^nimeoe kritische Ausgabe ^ diej^ 
alle Hülfsnittel benutzend, nndL jedes seinem verschiednen Wer- 
.the nach wnrdigend» Cajus !Wtk, die Handschrift von Verona 
oft verbessernd I so wie es dir geschrieben, herzustellfii 
Ifachlet Justinians Institutionen, <lie entsprechenden Paudecten-^ 
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stellen , Theoplillus Paraj^lirase, .der WeslgoiliJscIic Cajus, Lei 
denen allen (höchstens mit Ausnahme des Ictiiten) wahncheiu- 
lidi viel ^essere Handscliriften von Cajus zu Grunde läppen, rnüfs- 
'ten hiec ^aapthnlfsmittel , anzuwendende Kritik die hocltste 
und feinste seyn. Drittens eine ausFülirllc?» exegetische, die das 
für Cajus leiste, vras Srhulting für längst bekr»nnte Quellen : eine 
Axbeit, zu welcher noch sehr vorix reitet werden mnTis;, wie aucli 
Schulting ohne die mnnchfalligstf n Vorarbeiten nicht halle leisten 

können, was er geleistet hat^ ciie dann aber vom gröfsteu Nut- 
J^eü. sejru würde. 

IMügc, um den grofsen Finder gebührend zn ehren, dieses 
Alles seiner würdig ausgeführt werden^ wic die erste Ausgabe 
in so voUem Maafse es ward ! ^ 
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